
Das „Bolksblatt“ erſcheint mit täglichen BeilagenJluſtr. Beilagen. „Kinderfreund“ ſowſe Wo w. Zeit“.
Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets da

Rückporto veizufügen Das Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden Schriftleitung Harz 42/44
Hofgebäude 2 Treppen, Fernſprech Anſchluß 24 667
Verfönl. Auskunftserteilung mittags von 12 bis 1 Uw

ü

Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg

Bezugs bedingungen Der Bezugspreis beträgt
monatlich 2,- Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr.
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2.30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen- und 60 Pfg.
im Rehklameteile d. Millimeter Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 42/44 Fernruf 24 605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27 Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Ein Aufruf
der Gozialiſtiſchen Arbeiter-JInternationale.

Gegen den Jmperialismus in Aſien, Amerika und Europa.

Arbeiter, Sozialiſten aller
Länder!

Die imperialiſtiſche Politik der Mächte hat neuerlich in allen
Erdteilen Krie g s gefahren hervorgerufen.

Die imperialiſtiſchen Großmächte, an ihrer Spitze Groß
britannien, ſchicken immer mehr Kriegsſchiffe und Truppen
nach China; trotz der Oppoſition der gewählten Mitglieder der
geſetzgebenden Verſammlung Jndiens werden indiſche Soldaten,
Unterworfene gegen Unterworfene, nach China ge
ſchickt. Andererſeits enthalten ſich während Großbritannien
Verhandlungen über. die Rehiſion der ungleichen Verträge ein
eleitet hat, die anderen Großmächte, auf ihre Gelegenheitauernd, jeder Antwort auf die Forderungen der Sineſiſchen

Revolution. Internationales Kapital unterſtützt die Generale der
Konterrevolution in China. Reaktionäre Kräfte wollen die chine
452 Revolution als Vorwand gebrauchen, um die diplomatiſchen
Beziehungen zur Sowjetunion abzubrechen. Aus dem Bürgerkrieg
in China drohen Ereigniſſe hervorzugehen, die den Frieden der
Welt gefährden können.
Keiner Armeen, keiner Flotten bedarf es, um das Leben und

den Handel iwerden ſicher ſein, ſobgld nicht mehr fremde Unterdrückung den
W des chineſiſchen Volkes hervorrufen wird.

exeinigt, darum, Arbeiter Sozialiſten aller Länder, Eure
Stimme mit der Stimme der britiſchen Arbeiterpartei,
die darum kämpft, China ſeine Stellung unter den ſich ſelbſt regie-
renden Nationen zu erringen!

Unterſtützt nach Kräften die nationale und demokratiſche Be
freiungsbewegung des chineſiſchen Volkes als Vorausſetzung der
Befreiung des Proletariats!

Fordert überall:
Rückberufung der fremden Truppen und Kriegsſchiffe!
Uneingeſchränkte Sonveränität für das chineſiſche Volk!
Aufhebung aller ungleichen Verträge!
Aufhebung der Konzeſſionen und der Exterritorialitäts-

privilegien!
Unabhängigkeit des chineſiſchen Zoll- und Poſtregimes!

Wie im fernen Oſten, ſo bedroht auch in Amerika der Jm-
perialismus den Frieden.

Jn Mexiko ſtrebt eine Arbeiter- und Bauernregierung da
nach, die natürlichen Reichtümer des Landes von der Aus
beutung durch fremde Kapitaliſten zu befreien und
den Boden den Volksmaſſ en zu übergeben. Der amerika-
niſche Kapitalismus, der geſtern noch von dem Selbſtbeſtimmungs-
recht der Völker deklamiert hat, ſtellt ſich heute, nach dem mexika-
niſchen Er döl lüſtern, dem Befreiungskampf des mexikaniſchen
Volkes entgegen und organiſiert Aufruhrbewegungen gegen die
mexikaniſche Arbeiterregierung. Zugleich greift er mit Waffen
gewalt in die inneren Kämpfe der mittel amerikaniſchen Republiken
ein. Proteſtiert, Arbeiter, Sozialiſten aller Länder, mit allen
ſozialiſtiſchen und progreſſiven Kräften der Vereinigten Staaten
gegen den amerikaniſchen Jmperialismus, der mit Strömen
von Blut ſeine Herrſchaft über das Erdöl er-kaufen will Fordert überall das Selbſtbeſtimmungs-
recht für das mexikaniſche Volk! ßAber auch in Er ropa drohen dem Frieden neue Gefchren.

Der italieniſche Faſzismus, der das italieniſche
Proletariat aller Mittel des Widerſtandes gegen die kapitaliſtiſche
Ausbeutung bercubt hat, der die beſten Männer der italieniſchen
Demokratie teils in das Exil vertrieben hat, teils in ſeinen
Deportationsorten elend zugrunde gehen läßt, deſſen terroriſtiſches
Regime alle Schrecken des ruſſiſchen Zarismus der Vorkriegszeit
bei weitem übertrifft, ſucht durch gewaltſame äußere Eroberungen
ſeine Gewaltherrſchaft im Jnnern zu rechtfertigen.

der Fremden in Ching zu beſchützen. Die Fremden

Er hat Albanien in ſeine Kolonie verwandelt. Er ſucht
unter ſeiner r gar umänien, Bulgarienegen Jugoſlawien zu vereinigen. Die letzten feudalen

egierurgen Europas, die Regierungen der albaniſchen Begs, der
maghyariſchen Magnaten, der rumäniſchen Bojaren, ſcharen ſich um
den italieniſchen Faſcismus, der andererſeits unter dem Schutze
der Banken von London und Neuyork ſteht. Jugo-
e rüſtet fieberhaft zur Abwehr. Auf dem Balkan droht ſich

e Situation von 1914 zu wiederholen!
Unter dem Schutze der britiſchen Toryregierung und des italie

niſchen Faſcismus hat die ungariſche Reaktion alle demo
kratiſchen Kräfte im Lande niedergeworfen, hat ſie ſich über die
Entwafſnungsklauſeln des Vertrages von Trianon dreiſt hin
wegſetzen, die 1921 übernommenen internationalen Verpflichtungen,
die der Reſtauration der Habsburger im Wege ſind, frech hinweg
ſetzen können. Jetzt bietet ſie dem italieniſchen Faſcismus Gut
und Blut der ungariſchen Bauern als Preis für die

r zur Reſtauration Habsburgs an. Aber die
iedereinſetzung der Habsburger in Ungarn würde die ungariſchen

Bajonette in den Dienſt der monarchiſtiſchen Konterrevolution in
den Nachbarrepubliken ſtellen, alle Nachbarſtaaten Ungarns mit
der Gefahr des ungariſchen Revanche- und Reſtaurationskrieges
bedrohen!
v Angeſichts diefer Gefahr für den Fried

er

aller Länder, alle Kräfte gegen den italieniſchen Faſcismus
und ſeine Vaſallen, gegen die Reaktion in Ungarn, in Rumänien,
in Bulgarien zu konzentrieren.

Denunziert überall die Verbrecher des italieniſchen Faſcismus!
Bekämpft die Politik der imperialiſtiſchen Regierungen, die

im Jntereſſe ihrer Kombinationen einmal in Arabien, ein
anderes Mal in Abeſſinien und, um die Unterſtützung der italie-
niſchen Regierung für ihre imperialiſtiſche Politik in China zu
jewinnen, die Demokratie an den vom Blute des italieniſchen
ßroletariats triefenden, neues Blutvergießen im ganzen Südoſten

Europas vorbereitenden Faſcismus verraten!
Beſteht überall darauf, daß die Regierungen auf Grund der

von Ungarn 1921 übernommenen Verpflichtungen die Reſtau-
ration der Habsburger nicht zulaſſen.

Fordert, daß die demokratiſchen Regierungen vom Völker-
bund verlangen, daß er dieſen neuen Kriegsgefahren kraftvoll
entgegenwirke!

Wie eine anſteckende Seuche verbreitet ſich der Faſcismus in
Europa. Die Ereigniſſe in Litauen zeigen die Gefahr. Die
Gefahren für die jungen Staaten, die zwiſchen Deutſchland und
irrt liegen, werden durch das neuerliche Scheitern der
polniſch- deutſchen Handelsvertragsverhand-l u m en nöch i Auch in dieſem Teil Europas wachſen
die Gefahren für den Frieden und die Freiheit. Proteſtiert, Ar
beiter, Sozialiſten aller Länder, gegen den weißen Terror in
Litguen! Vereinigt Eure Stimme mit denen der deutſchen
Sozialdemokratie und der polniſchen Sozialiſten
für die Herſtellung friedlicher wirtſchaftlicher und politiſcher Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen

Jmperialismus und Faſcismus, eng verbunden, bedrohen
überall den Frieden der Welt. Der Kampf um die Freiheit ver-
knüpft ſich mit dem Kampf um den Frieden. Als Vorkämpferin
der Menſchheit muß die Arbeiterklaſſe den Völkern die Frei-
heit, der Menſchheit den Frieden erkämpfen.

Nieder mit den Kriegsrüſtungen!
Nieder mit dem beutegierigen Jmperialismus!
Nieder mit der faſciſtiſchen Gewaltherrſchaft!
Es lebe der internationale Sozialismus!

Die Exefutive der SAJ.

und die Freiheit

Preußiſcher 80-Millionen-Kredit.
Zur Durchführung eines verſtärkien Wohnungs-

baupro zramms.
Amtlich wird gemeldet: Das preußiſche Staatsminiſterium

hat dem Staatsrat einen Geſetzentwurf für die Bereitſtellung von
Staatsmitteln zur verſtärkten Förderung der Bau-
tätigkeit auf dem Gebiete des Wohnungsweſens mit der
Bitte überſandt, die gutachtliche Aeußerung mit Rückſicht auf die
Dringlichkeit der Vorlage möglichſt bald herbeiführen zu
wollen Jn der Begründung der Vorlage heißt es:

„Jm Kalenderjahr 1928 ſind in Preußen gegen 130 000 Woh-
nungen bezugéfertig hergeſtellt worden. Damit iſt es e-
lungern, den laufenden Jahresbedarf von etwa 120 000 Wohnungen
für Preußen zu befriedigen und daneben noch einen Bruchteil des
aus Kriege und Nachkriegszeit vorhandenen Fehlbedarfs zu be
Feiligen. Diefes verbältniemäßig günſtige Ergebnis konnte aller
dings nur dadurch erzielt werden, daß der Sto und vor allem

l Wohnungsbaumittel aufgenommen haben

Sdie Gemeinden, in weitgehendem Umfang Darlehen und Vor-
ſchüfſe im Vorgriff auf die im Jahre 1927 aufkommenden

Da der Wohnungsbau
bis auf weiteres nur unter ſtarker Jnanſpruchnahme öffent-
licher Hilfe durchgeführt werden kann, iſt es unerläßlich, die
hierfür aus der Hauszinsſteuer zu Gebote ſtehenden Mittel
turch Sonderbewilligungen zu verſtärken. Aus dieſem
Grunde faßte der Preußiſche Landtag am 14. Oktober vorigen
Jahres einen Beſchluß, in dem das Stagatsminiſterium beauftragt
wurde, unverzüglich ein verſtärktes Wohnungsbau-
vrogramm auf dem Wege durchzuführen, daß 2. Hypotheken
durch Jnanſpruchnahme des Kapitalmarktes beſchafft und die
Mittel zur Verzir ſung und Tilgung aus laufenden Mitteln ent-
nommen worden.“

Der Ausführung dieſes Beſchluſſes ſoll der nunmehr dem
Staatsrat überſondte Geſetzentwurf dienen. Der Finanzminiſter
wird ermächtigt, die Mittel im Wege des Kredits zu beſchaffen.
Es handelt ſich insgeſamt um einen Kredit von 80 Mil-
lionen.

eines endgültigen deutſch franzöſiſchen
Handelsvertrages. Dem „Petit Pariſien“ zufolge werden
die Verhandlungen zwecks Abſchluſſes eines endgültigen deutſch-
franzöſiſchen Handelsvertrages in den erſten Tagen des
beginnen. Die deutſchen Delegierten werden wahrſcheinlich in
den nächſten Tagen bereits in Paris eintreffen. l

Um den Abſchluß

ölker iſt es Pflicht der Arbetter und Sozialiſten

Schanghai bedroht.

ändert.

handlungen mit dem Kanton aufnehmen mußte.
die Londoner Regierungskreiſe im geheimen immer noch die Hoff
nung, daß es über kurz oder lang den beiden Hauptgegnern der
Kantonregierung, Tſchangtſolin im Norden und Sun-

letzten Wochen haben engliſche Blätter wiederholt über wichtige
militäriſche Erfolge der Truvpen Suntſchangfengs
Kantontruppen zu berichten gewußt. Aber hier war nur der
Wunſch der Vater des Gedankens. Keine einzige dieſer Sieges-
meldungen hat ſich beſtätigt, und was die Lage in Nordchina
betrifft, ſo iſt ſie militäriſch durchaus ſtationär, während

regierung unter Leitung des
Wellington Koo im Grunde genommen gegenüber England
genau die gleichen Ziele verfolgt wie die von ihr ſcheinbar be
kämpfte Regierung Südchinas. Am deutlichſten kam das zum
Ausdruck, als die Zentralregierung den britiſchen Zollo m
miſſar Sir Francis Aglen Knall und Fall entließ, wozu ſie nach
dem Buchſtaben der Verträge gar nicht befugt war.

Während nun die britiſche Oeffentlichkeit durch die falſchen
Nachrichten über angebliche Erfolge des Generals Sun ſüdli t

zu einem neuen Schlage ausgeholt. Sie iſt nach Oſten vorgerückt
und hat die wichtige Hafenſtadt Hangtſchau erobert, die von
den Truppen Suns verteidigt war. Damit hat ſich die bewaffnete
Macht der Südchineſen bis an etwa 150 Kilometer von
Schanghin herangeſchoben. Nun iſt Schanghai in weit höhe-
rem Maße als Hankau, Peking, Tſientſin oder ſonſt eine chineſiſche
Stadt bei weitem das wichtigſte Zentrum des chineſiſchen
Außenhandels. Man ſchätzt das in Schanghai angelegte fremde
Kapital auf über 1 Milliarde Mark. Es handelt ſich dabei in der
Hauptſache um britiſche Werte. Die ſtändige engliſche Ko-
lonie in Schanghai zählt viele tauſende Köpfe und hat ſich in den
letzten Wochen um weitere Tauſende von aus Hankau, Nanking
und anderen bedrohten Plätzen geflüchteten Engländern vermehrt.
Daß Schanghai als der Schlüſſelpunkt des britiſchen Ein
fluſſes im geſamten Fernen Oſten angeſehen wird, geht ſchon
daraus hervor, daß die engliſche Regierung alle ihre
Truppentransporte dorthin dirigiert hat. Es
hieß zwar kürzlich, daß das Londoner Kabinett unter dem Druck
der Arbeiterpartei den Befehl erteilt hätte, dieſe Transporte nicht
in Schanghai, ſondern in der britiſchen Kolonie Hongkong zu
landen, aber inzwiſchen ſind britiſche und vor allem indiſche
Truppen in Schanghai tatſächlich eingetroffen. Gegen
dieſe Truppenentſendungen wendet ſich das Manifeſt der Exekutive
der Sozialiſtiſchen Jnternationale mit aller Schärfe. (Siehe den
heute abgedruckten Aufruf. D. Red.)

Nun kommt ſehr vieles darauf an, wie die engliſche Regierung
auf die Nachricht der verſtärkten Bedrohung Schanghais durch den
Fall Hangtſchaus reagieren wird. Zweifellos werden die Gewalt-
politiker vom rechten Flügel des Kabinetts verlangen, daß nun
erſt recht Truppenverſtärkungen mit Beſchleunigung nach
Schanghai dirigiert werden und Schanghai um jeden Preis mit
Waffengewalt gehalten werde. Das wäre aber ein außerordentlich
gefährliches Spiel. Auf die Armeen der ſcheinbar england-
freundlichen Generale wie Sun iſt offenkundig kein Verlaß. Die
Werbekraft der von Kanton ausgegebenen nationalen Befreiungs-
parole gibt der revolutionären Armee einen ganz anderen inneren
Schwung als den Söldnern von Sun und Tſchangtſolin, die ſehr

Unſer Bild zeigt eine nteChina, eine Koloift. des ne et s nefden Fern 9
einem Sanitäter.
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Seit den großen Unruhen in Hankau in den erſten Januar
tagen, die zur Räumung der britiſchen Konzeſſion, zur Ent
waffnung und zum Abtransport der dortigen britiſchen Truppen
führten, hat ſich in der ſtrategiſchen Lage in China nicht viel ge

Die Ereigniſſe in Hankau hatten dem Preſtige Groß
britanniens im Fernen Oſten einen empfindlichen Schlag verſetzt.
Diplomatiſch wirkte ſich dieſe Niederlage darin aus, daß die eng
liſche Regierung, nachdem ſie jahrelang jedes Paktieren mit der
ſüdchineſiſchen Bewegung ſchroff abgelehnt hatte, plötzlich Ver

Trotzdem hegten

tſchangfeng in Schanghai gelingen würde, die Kantonarmee
vernichtend zu ſchlagen und damit die geſamte revolutionäre Be
wegung in China auf Jahre hinaus zu zerſtören. Jm Laufe der

über die

ſie pokitiſch immer deutlicher zeigt, daß die Pekinger Zentrale
früheren Völkerbundsdelegierten

Schanghai in Sicherheit gewiegt wurde, hat die Kantonarmee



e

T

wohl empfinden, daß ſie nicht für, ſandern
die eigene Sache kämpfen. Die letzten Meldw
die Armee Suns nach dem Fall von Hangtſchau ſich in wilder
Flucht auf Schanghat zurückzieht, und die Londoner Blätter ſind
Darüber nicht wenig beſorgt. Unter Umſtänden können ſogar dieſe
M OHilfstruppen von geſtern, wenn fie jetzt als zügelloſe d e
Schanghai zurückfluten, für die ausländiſchen Kolonien eine
größere Gefahr werden als die anſcheinend durchaus diſziplinierten

M und wohlgeleiteten füdchineſiſchen Truppen.
In einer ſolchen kritiſchen Situation kann jeder neue politiſche

Fehler der engliſchen Regierung verhängnisvoll werden. Noch
haben im
um Baldwin und Chamberlain die Oberhand.
den Mut haben. aus der Vergangenheit zu lernen und ohne weiteres

engliſchen Kabinett die relativ gemäßigten Elemente
Sie ſollten endlich

Zögern eine Politik der vorbehaltloſen Verſtändigung mit
der Kanton regierung einleiten, die den Forderungen des
Manifeſtes der Sozialiſtiſchen Jnternationale entſpricht: Rück
berufung der fremden Truppen und Kriegs-
ſchiffe, uneingeſchränkte Souveränität für das
chineſiſche Volk, Aufhebung aller ungleichen

Verträge Aufhebung der Konzeſſionen und der
I Exterritorialitätsprivilegien, Unabhängigkeit
des chineſiſchen Zolk- und Poſtregimes.

Vollſtändiger Sieg.
London, 19. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Die letzten Nachrichten aus Schanghai zeigen, daß der Sieg der
Kantonregierung in Hangtſchan vollſtändig iſt. Sun's geſchlagene
Armee befindet ſich nach dieſen Meldungen plündernd und
brandſtiftend auf dem Rückzuge auf Schanghai. Einige
tauſend Flüchtlinge Schanghoi bereits erreicht, wo ſie
außerhalb der ausländi n r in einem Sammel-
lager untergebracht werden Außerdem hat die ſiegreiche Kanton
armee den Seehafen Ningpo genommen. Eine Abteilung der
Garniſon hat ſich auf Seewege nach Schanghai geflüchtet.
Wie die „Central News meldet, werden die Truppen Kantons bei
ihrem Einmarſch überakk mit großer Begeiſterung begrüßt

Die Ausſetzung der Handels
vertragsverhandölungen.
Zaleſfis und Pilfudſtis Meinung.

Warſchan, 19. Februar. (Radiomeldung.)
Der polniſche Außenminiſter äußerte ſich am Freitag vor

zertretern über die Ausſ der deut niſelsvertragsverbandlungen. Zaleſki erklärte bei dieſer Ge
legenheit u. a., daß die Ausweiſungsfrage als ein Beſtandteil der
inneren Ge des Staates zu betrachten ſei und nach ſeiner
Meinung eine in dieſer durch internationgalss Recht
aus juriſtiſchen und politiſchen Gründen un angebracht ſei.
Jm übrigen ſei die polni Regierung jederzeit eit, die Ver
handl über den Geſamtkomplex der zwiſchen Deutſch
land und Polen zu regelnden Fragen wiederaufgunehmen. Weder
politiſche noch wi ftliche ſequengen werde die polniſche
Regierung aus der p nterbrechung zichen. Sie
im il, die weitere Entwickkung in vollſter Ruhe ab-zuwarten. Pilſudfri awfirn am
Geſandten in Wanſchau, Ulrich Rauſcher, zu einer ein
ſtündigen Unterredung. Auf die Frage Rewſchers, ob die polniſche
Regierung bereit ſei, die Verhandlungen mit Deutſchland wieder
aufzunehmen und on über die Niederlafſungs- bzw. Aus
weiſungsfra eine Verſtändigung herbeizuführen, antwortete
Rilſudſki ablehnend.

Deutſche Delegierte zur Weltwiriſchafts
Konferenz.

Berlin, 19. Februar. (Radiomeldung.)
Als Delegierte für die am 4. Mai in Genf innende Welt

wirtſchaftskonfereng ſind von der Regierung vorläufig in Ausſicht
genommen: Staatsſekretär Trendelenburg, Reichstags
abgeordneter Lammers, der m der Enquetekommiſſion
von Siemens und vom A der Gewerkſchaftsſekretär
Eggert. Als Vertreter der Landwirtſchaft ſoll der frühere
Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes der Delegation angehören.

Moskau reinigt. Der kommuniſtiſche Pariſer Kammer-
abgeordnete Baradon, der es gewagt hatte, gewiſſe Ver
fügungen der Moskauer Regierung öffentlich zu kritiſieren, ift

wie uns aus Paris gemeldet wird aus der Kommuniſtiſchen
Partei auf Moskauer Befehl ausgeſchloſſen worden.

eitag den deutſchen handl

Reindolds Krititer.
Berlin, 19. Februar. (Soz. Preſſe Dienſt.)

W n dee ebeſondere mit der R des Reichs iniſters

will, wußte ber Redner der icht zu ſagen. Be
merkenswert war ſein Eingeſtändnis, die Senkung der Börfen-
umſatzſteuer falſch geweſen iſt. Bekanntlich trägt das Zentrum
für Senkung die Verantwortung mit. Die Sozial-
demokraten, die ſchon vor Monaten Erhöhung der Börſen
umſatzſteuer forderten, hatten bisher auch bei dem Zentrum keine
Gegenliebe dafür gefunden. Der daß die rer übte ferner
platoniſche Kritik an der Tatſache, die Großgrundbeſitzer jahre-
lang keine Steuern zahlen. Aus ſeinen Worten ging hervör, daß
nicht unerhebliche ſteuerpolitiſche Gegenſätze zwiſchen dem Zentrum
z den Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei be-
tehen.

Der Wirtſchaftsparteiler Dr. Bredt warf den Gemeinden
vor, daß die Mehrheiten Beſitzſteuern bewilligten, die von einer
Minderheit der Beſitzenden getragen werden müßten. Für die
Bayeriſche Volkspartei erklärte Abg. Merk, daß die Herabſetzung
der Umſatzſteuer ein Fehler geweſen ſei. Als Hoſpitant der Völki-
ſchen ſprach Abg. Dr. Beſt, der bekannte Führer der Aufwertungs-
organiſationen. Er glaubte, daß die neuen Reichsanleihen auf
dem Rücken der alten, enteigneten Gläubiger aufgelegt würden.
Durch die jetzige Finanzpolitik würden die Reichen noch reicher
werden auf Koſten der durch die Jnflation verelendeten Angehöri-
gen des früheren Mittelſtandes. Beſt machte gewiſſe Aufwertungs-
vorſchläge, ohne jedoch bei ſeinen früheren Freunden, den Deutſch
nationalen und bei den ſonſtigen Kegierungerarteicn auf das ge
ringſte Entgegenkommen zu ſtoßen. Nächſte Sitzung heute,
Sonnabend, mittag 12 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Die Hirifle er-Berorönung bleibt. Die Kommu-
niſten ais Agenten der Rechtsparteien. Deutſch

nationales Doppelſpiel.
Berlin, 19. Februar. (Soz. Preſſedienſt.)

Jm Preußiſchen Landtag es am Freitag heftige Aus-ind Terſehe ie wegen der Verordnung des preußiſchen Pohl-

fahrtsminiſters vom. 11. November 1925 über die Heraus-
nahme der Großwohnungen und gewerblichenRäume aus dem Mieterſchutz. Durch dieſe Verordnung
ſind zahlreiche Ladenbeſitzer und Geſchäftsrauminhaber in große
Srgemg verſetzt worden. Auf der überfüllten Tribüne des
Landltages kam das am Freitag wiederholt zum Ausdruck. Jmmer
wieder verſuchten die hier weilenden Ladenbeſitzer in die Ver-

unnen einzugreifen.

noch
einmal ücklich vorgetragen.

Die parlamwentariſche Situation war dadurch ſehr kompliziert,
die Kommuniſten, die ebenfalls Gegner der Verordnung ſind,
alter verrücter Gewohnheit ihre Angriffe lediglich gegen

die Sozialdemokratie richteten und als freiwillige
Agenten der Rechtsparteien über dieſe Verordnung die
ne Regierung ſtürzen ſuchten. Als ob den Mieterngeholfen wäre, wenn Preußen eine Rechts regierung wie
im Reich bekommt!

n erſt die Vero

ſagen
Naſen

trum der Abg. Dr. Brünin
ich an dem demokratiſchen Reichsfinanzminiſter ebenfalls piel auszuſe und erklärte, daß die Shueden Finanz

politik richtig und die des Finangmin Dr. Reinhold falſch
eſen ſei. Der trumsredner zu, daß das Arbeitsßeſcheſonnert ramm bisher nur geringen Erfolg gehabt

habe. Es t möglichſt ſchnell eführt werden. Ob
die Regie dazu hat und welche Wege ſie einſchlagen

ſemiten
graden

ei i en wurde die Aufhebung der Veryrdunng
mit 80 Stimmen Mehrheit Sozialdemokr und Kommnuniſten abgelehnt. Ebenſo lehnt wurden ſachlich be
deut ollen Print erungran e S wurde nur ein
demokratiſcher Antrag., die ding auf Grund der
Verordnung nicht vor dem 30. ember werden ſollten.
Der Antrag dürfte praktiſch ſchwerlich zur Durchführung gelangendast hatte na Er ga können

entſtand gerade bei der Annahane dieſes
Milderu ages unter den Tribünenbeſuchern ein vlcher
Lärm daß der Präſident die Sitzung unterbrechen mußte. Den
mit der Räumung der Tribünen beauftragten Dienern des Hauſes
ſetzten die heldenbaften kommuniſtiſchen rdneten aktiven
Widerſtand entgegen. Schließlich die Weiterberatung
auf heute, Sonnabend, vertagt.

Die Thüringer GPD. will die Führung
der Regierung übernehmen.

Weimar, 19. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Der Bezirksvorſtand der SPD. und die ſozialdemokratiſche

graktion des Thüringiſchen Landtags haben am Sonnabend ein
Programm für die Regierungsbildung in Thü-ringen veröffentlicht. Einleitend wird geſagt, daß die Landtags
wahl vom 30. Januar 1927 den bisherigen Regierungsparteten
die wohl verdiente Niederlage gebracht hat und die
Oppoſitionsparteien die Mehrheit erhalten haben. Jn dieſen
Tatſachen drücke ſich der politiſche Wille des thüringiſchen Volkes
aus. Die jetzige Regierung müſſe verſchwinden,
und als ſtärkſte Partei der bisherigen Oppoſition übernehme die
Sozialdemokratie die Führung bei der Neubildung der Re
t Sie könne aber dieſe Pflicht nur erfüllen, wenn dieisherigen Oppoſitionsparteien gewillt ſeien, das Syſtem des Ord-
nungsbundes nicht, ſei es auch nur in verſteckter Form, fort-
uſetzen.

Von dieſem Geſichtspunkt aus bezeichnet die Sozialdemokra-
tiſche Partei ſchließlich die ſofortige Jnangriffnahme einer großen
Reihe von Maßnahmen auf den Gebieten des 8
lebens, der Steuern und Finanzen, des Unter-richt s und der Erziehung, der Juſtiz und der Ver
waltung für notwendig.

KPD.-Meldung.
Ein Wertmefſſer.

Durch die kommuniſtiſche Preſſe macht ein Artikel die Runde,
der die Ueberſchrift trägt: „Die SPD. billigt den Penſions
ſkandal, ſie ſtimmt für Rieſenpenſionen an die wilhelminiſchen
Offiziere und Würdenträger.“ Das iſt natürlich vollendeter
Unſinn. Richtig iſt, daß die ſozialdemokratiſchen Vertreter
ſowohl für den Penſionsfonds im ganzen als auch für ſeine
einzelnen Poſitionen geſtimmt haben. Die in dieſem Allgemeinen
Penſionsfonds enthaltenen Summen ſind weiter nichts als die
finanzielle Konſequenz aus den beſtehenden Geſetzen. Sie ſind
zur Erfüllung von beſtehenden Rechtsanſprüchen er-
forderlich und müſſen zu dieſem Zweck von jeder Regierung
angefordert werden. Nehmen wir aber einmal an, es Jäg
eine Mehrheit des Reichstags gegen die Poſitionen des
emeinen Penſionsfonds zuſammenzubringen, in denen die Mittele die u und Generalspenſionen enthalten ſind, ſo wäre
ie einzige Folge die, daß dem Reiche rund 2000 7

entſtehen würden, die bis zum letzten mit der Verurteilung
des Reichsfiskus zur Zahlung enden müßten. Das
Volk hätte dann nicht nur die Penſionen, ſondern auch noch die
Koſten für die Gerichte und Rechtsanwälte zu zahlen. Die
politiſche Aktion die Penſionen der Mi-niſter und Generale hat darum nicht bei dem Penſionsfonds, 277 bei der Geſetzgebung einzuſetzen. Es
verſucht werden, die wo a eſetze zu ändern und au
dieſe Weiſe den Au llgemeinen Penſionsfonds zu
verkleinern.

Die Sozialdemokratie hat im r r einen eGeſetzentwurf an ekündigt. Da den Kommuniſten dieſe Tatſachen
bekannt ſind, läuft die Behauptung ihrer Preſſe, die Sozialdemo
kratie habe die Penſionen der Miniſter, Generale und kaiſerlichen
Würdenträger bewilligt, auf eine offenkundige Lüge hinaus.

wand im

Der Präſident der Regierungskommiſſion des
Steffens, ein Kanadier, hat aus perſönlichen Gründen dem
Generalſekretär des Völkerbundes ſeine Demiſſion zugehen laſſen.
Sein Nachfolger wird in der kommenden Völkerbundsſitzung im
März ernannt werden.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Frankreich iſt wiederum wie
uns aus Paris gemeldet wird um rund 9000 geſtiegen,
und zwar von 64 400 am 5. Februar auf 73 600 jetzt.

Halleſches Stadttheater.
„Ueder Racht.“

Drama in vier Akten von J. E. Poritzky.
Das Stadttheater wartete geſtern mit einer literariſchen Be

langloſigkeit erſter Ordnung euf.
Jn eine kleinbürgerliche Familie mit Parvenuallüren ſchleicht

ſich der Jugendfreund des Mannes und der Frau ein und droht
bald darauf, ſich zu erſchießen, wenn er von der, die ihm von
ſeinem Freunde geraubt worden ſei, nicht erhört werde. Natür
lich erhört die gute Frau ihn nicht, er wankt nach Hauſe, erſ-chießt
ſich und vermacht ſein beträchtliches Vermögen der, die ihm ge
wiſſermaßen die Piſtole in die Hand gedrückt hat. Dieſer Tod,
der übrigens nur eine gewaltſame Verkürzung des ohnehin in
folge Malariaga und ſonfſtiger Krankheiten vor dem Abſchluß
ſtehenden Lebens darſtellt, ruft in der Familie des Herrn Bank
prokuriſten erhebliche Beſtürzung hervor. Die teure Gattin will
das Erbe nicht antreten, weil ſie den Klatſch der Leute fürchtet
und ſich anſonſten unwürdig fühlt Der Herr mit der Prokura
zwingt jedoch ſein „Goldhäschen“, die Rolle der Erbin zu über
nehmen, indem er ihr das furchtbare Geſtändnis macht, daß er
vor ſechs Jahren eine größere Summe bei ſeiner Bank unter
ſchlagen habe, um der Gattin die erforderliche Pflege wäßrend
ihrer gefährlichen Krankheit zukommen laſſen zu können und ſie
außerdem in den Beſitz eines komfortabel ausgeſtatteten Hauſes
zu ſetzen. Entſchuldigungsgrund: „Aus Liebe zu Dir!“
Das „Goldhäschen“ iſt mehr erſchreckt, als gerührt.

Aber die ganze Geſchichte würde wahrſcheinlich nunmehr in
beſter Ordnung ſein, wenn der teure Gatte als reichſter Mann
der Kreisſtadt nicht plötzlich einen Vogel bekommen hätte und
nicht mehr den „Kuli“ ſeiner Bankherren ſpielen möchte. Er
entwickelt ſich zu einem veritablen Protzen und kann bei ſeinem
geſteigerten Selbſtgefühl ſchon gar nicht vertragen, daß er un-
mittelbar nach der Beerdigung des Erbfreundes aus dem heiteren
Städtchen eine Reihe von Briefen erhält, die ungefähr folgenden
Jnhalt haben: „Glaubſt Du Jdiot denn wirklich, daß der
Ferdinand Deiner Frau das viele Geld wegen ihrer ſchönen
Angen vermacht hat?“ Nunmehr inſzeniert der Herr Prokuriſt
a. D. eine Othello-Szene. Gerda, das „Goldhäschen“, di
ſich ſechs Jahre lang für ihn aus Liebe hätte morden laſſen, hat
Für Nackt“ kapiert, daß der Herr Juſtus der Thp des ganz Fe
wöhnlichen Egoiſten iſt, daß er von wirklicher Liebe keinen
Schimmer hat, und daß ihm der Funke fehlt, den man gemeinhin

Sehnſurht zu nennen pflegt, alſo jener Funke, der „über Nacht“
in ihren bis dahin ſanft ſchlummernden Buſen geflogen iſt und
der ihr nunmehr das Geſtändnis abgwingt, daß, wenn der tote
Ferdinand, der Mann mit der unheilbaren Malaria, noch leben
würde, ſie ihm folgen und den Bankproknriſten mit dem Sehnſucht-
Defigit verlaſſen würde.

Dieſes Nippfächelchen iſt mit einigem literariſchen Ehrgeiz und
einigen unliterariſchen Pfauenfedern drapiert und gibt ſich als
Drama in vier Akten aus. Während der erſten beiden Akte haben
wir lachen, während des dritten den Kopf ſchütteln und nach dem
vierten, noch ehe der Vorhang den Boden berührt hatte, das
Theater fluchtartig verlaſſen müſſen.

Den Schauſpielern (Anne-Lieſe Johow, Walter Raupach,
Robert Jungk) ſprechen wir unſer herzlichſtes Mitleid aus. Die
Regie (Elſa Rochel-Müller) beweinen wir. Und der Herr J. E.
Poritzky möge ſich einen Jmmortellenkranz an ſeinen literariſchen
Schwabenhut ſtecken, falls er nicht die Prokura ſeines unliterariſch
verendeten Juſtus dem Ruhme des Dichters Poritzky vorziehen

ſollte. Seh.Hoalleſches Theater und Kunſtleben.
S aters. Heute 72 Uthr: „Siegfried“ mit

Anton Wißmann vom Stadttheater Erfurt g. G. in der Titelpartie.
Sonntag nachmittag 3 Uhr in Abänderung de e lvigne „Kammer-
muſik“, Ferne un e r ontag Gaſtſpiel KurtG ö tz' pom Deutſchen eater Berlin mit er Enſemble in ſeiner
neuen Komödie „Hokuspokus“. Jn den Hauptrollen Kurt Götz, Valerie
v. Martens, Hermann Vallentin und andere namhafte Berliner Künſt-ler. Dienstag: nebe Nacht“. Mittwoch: „Paganini“. Donnerstag
„Cfardasfürſtin“. Freitag: „Makiha“. Sonnabend: „Zauberflöte“.

Im Thalia- Theater findet am Sonntag unter Regie von Oberſpiel
leiter Alfred Duxra die Erſtaufführung des neuen Luſtſpiels „Die
Glatze und der Bubikopf“ ſtatt. as Stück des ungariſchen Autors
Latos Luria (in u von B. Fürſt) ſpielt im öſterreichiſchen
Theatermilien und behandelt in ſehr luſtiger Art das Spree it Bühne
und Leben. F wirken mit; Bertel Grether, Alfred ra, FritzHenſel, Otto Marks, Erich Alexander Winds.

Boelksbühne. Ala 7. Werk wixd für die erſte Spielreihe gegeben
„Neidhardt von Gneiſenau“, ein Schauſpiel von Wolfgang Goetz. undzwar für Theatergemeinde 4K am 9. März, für B am 17. März und für
C. am 21. März. Beginn 8 Uhr. Einlöſung ab 19. Februar fürbis 2. u für B vie 8. März, für C bis z Hkar, g. der awelten
Spielreihe folgt als 7. Werk: artha oder der Markt zu Richmond“,

zwar für G
für n am 19.

s ußt, Einlöſung ab 109. bruar für 6 bis 4. März, r H bis
kärz u 15. Mä t an n r ſernn 74 r). a nzga cca rz wirhie ern ein hohes eieride n in

der Geſchäftsſtelle. den wahl
ram 23. Februar, 8 und „Cſardasfürſtin“ a 24. Febſind für unſere talieder K n derBrüderſtraße 14, Ruf 23 479.

Akademiſcher Muſikunterricht.
Die Akademiſchen Meiſterſchulen. Die Akademiſche

Hochſchule für Muſik.
Die Akademiſchen Meiſterſchulen für muſika-

liſche Kompoſition in Berlin, deren Vorſteher die Pro
feſſoren Georg Schumann, Hans Pfitzner und Arnold
Schönberg ſind, haben den Zweck, Gelegenheit zur weiteren
Ausbildung in der Kompoſition unter unmittelbarer Leitung eines
Meiſters zu geben. Genügend vorbereitete Anwärter, die ſich
einem Meiſter anſchließen wollen, erhalten nähere Auskunft im
Bureau der Akademie der Künſte, Pariſer Platz 4. Ueber die
aſtſwe Befähigung der Bewerber zur Aufnahme entſcheidet der

eiſter.

Die Aufnahmeprüfungen an der Akademiſchen Hoch-
ſchule für Muſik in Charlottenburg, Faſanenſtraße 1, deren
Direktoren Profeſſor Franz Schreker und Profeſſor Georg
Schünemann ſind, finden ſtatt: Vorprüfung für Klavier am
1. April, 9 Uhr vormittags, Vorprüfung für Geſang und Opern
ſchule am 4. April, 9 Uhr vormittags, Vorprüfung für Violine am
5. April, 9 Uhr vormittags:; die Hauptprüfungen, zu denen die
Bewerber nach beſtandener Vorprüfung zugelaſſen werden, finden
rom 26. März bis 6. April zu verſchiedenen Zeiten ſtatt. Die
Bewerber haben ſich zu den Prüfungen ohne weitere Benachrichti-
gung einzufinden. Notenmaterial für Klavierſpiel iſt auch
von den Bewerbern mitzubringen, die nicht Klavier als Hauptfach
gewählt haben. Von den Bewerbern zur Kompoſitionsabteilung
ſind am Prüfungstage eigene Kompoſitionen vorzulegen.
Zur Klauſur ſind Notenvapier und Bleiſtifte mitzubringen. Kennt
nis der deutſchen Sprache iſt erforderlich.

Penſionate ſind mit der Hochſchule für Muſik nicht verbunden.
Die Anmeldung iſt ſchriftlich unter Beifügung eines Nachweiſes
aus dem das gewünſchte Hauptfach erſichtlich ſein muß, ſpäteſten
bis zum 21. März, an das Burean der Hochſchule zu richten. Aus
der Anmeldung muß hervorgehen, daß den Bewerbern der Prü-
fungstag bekannt iſt. Der Unterricht beginnt Donnerstag, den
21. April 1927. Näheres iſt im Bureau der Hochſchule zu erfahren.

Gerhart Hanuptmanns Schauſpiel „Einſame Menſchen“ ging
dieſer Tage zum erſtenmal in Kopenhagen über die Bretter,
und zwar als Sröffnungsvorſtellung eines neuen Theaters, das
verſuchen will, einen literariſchen Spielplan durchzuführen. Das
letzte Werk von Hauptmann wurde vom Kopenhagener Königlichen
Schauſpielhauſe zur Aufführung erworben und ſoll dort noch in
dieſer Spielgeit herausgebracht werden.

ſogen laſſen daß es auch Kouebeſther n
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mordprozeß.

Jn Elbing (Oſtpr.) wird ſeit einigen Tagen ein Gatten-
mordprozeß gegen die Witwe des Klempnermeiſters Czipull
aus DeutſchEylan verhandelt. Die Anklage wirft ihr vor, ihren
Mann, als er eines Nachts betrunken nach Hauſe kam, vergiftet
zu haben, indem die Frau den Gashahn im Schlafzimmerx auf-
drehte. Pſfhchologiſch ſtützt ſich die Anklage auf die Tatſache, das
Frau Czipall ein Liebesverhältnis zu einem Arzt unterhielt
Die umfangreiche, ſchon mehrere Tage dauernde Beweisaufnahme
brachte indes kein Licht in das Dunkel der Vorgänge, die zum
Tode Czipulls führt haben. Die Gasſuchverſtändigen ausDeutſch Eylau acken zu, daß die Gasanlage im Hauſe Czipulls

das Muſter einer ſchlechten Gasleitung geweſen ſei. Auch
die Belundungen der mediziniſchen Sachverſtändigen laute-
ten zugunſten der angeklagten Frau. Die Folge war, daß
der Oberſtcatsanwalt ſelbſt erklärte, Menſchenwitz reiche hier nicht
aus, um die Wahrheit zu finden. Es fei daher beſſer, ein Schul
diger verlaſſe die Anklagebank, als daß ein Unſchuldiger beſtraft
wird. Der Verdecht gegen Frau Czipull bleibe zwar beſtehen,
aber er ſei nicht voll erwieſen. Da es ſich hier um Leben und
Tod handele, müſſe er die Freiſprechung beantragen.

Freigeſprochen.
Berlin, 19. Februar.

Beantragt

Im (Radiomeldung.)Elbinger Gattenmordprozeß wurde die angeklagte Fraudes Klempners Czipull entſprehent dem Antrag des S
anwalts freigeſprochen.

Blutiges Eiferſuchtsdrama in Deſſau.
Deſſau, 19. Februar. (WTVB.)

i i iEin ereignete ſich letzte
23 Jahre alte Telegraphenſchloſſer Wolter ſeine Braut, die

der Buchdruckereibeſitzer Profeſſor Richard Hadl verhaftet und
ſeine Druckerei geſchloſſen. Hadl war bis zum 1. Auguſt ver-
re ahres Geſ ten rer der Leipziger Buchdruckerei

gulin in. b. H. Auf Koſten dieſer früheren Firma ſoll ſich
dl eine eigene Druckerei geſchaffen, umfangreiches
etzmaterigl mitgenommen und fremdſprachliche

Alphabete nachgegoſſen haben. Auch die Rechtmäßigkeit
des Profeſſortitels wird bezweifelt. Der Hauptinhaber der
gefchädigten Druckerei Drugulin iſt der bisherigen Reichsfinanz-
miniſter Dr. Reinhold.

Ein Waffenlager in Hamburg entdeckt. Ein Waffenlager ent-
deckte die Hamburger Polizei in der Wohnung des Kapitäns a. D.
Frehyer, Eichenſtraße 46. Gefunden wurden ein Maſchinen-
gewehr mit Patronengurt, zwei Gewehre Modell 98, 85 Patronen-
taſchen, 380 ſcharfe Patronen, 56 Seitengewehre, 53 Stahlhelme,
ein Feldtelephon mit drei Rollen Kabel und zahlreiche Bruſt
beutel und Torniſter. Beſitzer der Waffen iſt der Sohn des
Kapitäns, der 21 Jahre alte kaufmänniſche Angeſtellte Walter
Freyer, der Mitglied des Wehrwolfs iſt. Er wurde feſt-
genommen. t

Schiffsunfall auf der Unterelbe. Auf der Unterelbe bei Ham-
burg rammte ein griechiſcher Dampfer einen Leichterzug, wobei
ein Fahrzeug mitſchiffs getroffen wurde und ſank. Der Kapitän
fiel über Bord und ertrank.
e

Ein Leipziger e rehe verhaftet. pr e wurde
i

ch im Gatiten- Pilgerſchiff bei Como geunken.
Como, 19. Februar. (WTB.)

Am Freitagabend ereignete ſich in der Nähe der Schiffs-
landungsſtelle in Como ein ſchwerer Unglücksf all. Ein
Schiff mit etwa 70 Pilgern, unter denen ſich auch der Biſchof
von Como, Monſignore Pagani, befand, war von Lecco her nach
Como unterwegs. Als das Schiff ſich dem Ufer näherte, begann
das Schiff raſch zu ſinken. Viele Pilger ſprangen ins Waſſer
und ſuchten ſich ſchwimmend zu retten. Der Biſchof, der an Bord
geblieben war, konnte im letzten Augenblick noch gerettet
werden. Etwa 20 bis 30 Perſonen ſind ernſtlich verletzt worden.
Ein Toter wurde bisher geborgen. Die Urſache der Kataſtrophe
iſt unbekannt. Der Kapitän wurde verhaftet.

Milſlionenraub in einem italieniſchen Zuge.
Berlin, 19. Februar. (Privattelegramm.)

Beim Eintreffen des Turiner Zuges in Mailand wurde geſtern
einer Blättermeldung zufolge von der Bahnhofspolizei die Feſt
ſtellung gemacht, daß 27 im Poſtwagen befindliche Geldſäcke, in
denen ſich ungeheure Summen ausländiſchen nach dem Orient be
ſtimmten Geldes befanden, aufgeriſſen und beranbt waren. Die
Geldſäcke kamen aus Frankreich, England und Spanien. Von den
Dieben, die eine Millionenbeute gemacht haben, fehlt bisher
fede Spur. Die Höhe der entwendeten Gelder konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Zum Tode verurteilt.
Augsburg, 18. Februar. (WTVB.)

Jm Biſchofsrieder Mordprozeß wurde geſtern im Mordprozeß
ach dreitägiger Verhandlung das Urteil gefällt. Der Angeklagte

Otto Klein, der im Mai vorigen Jahres den Dienſtknecht
Albert Blau unter falſcher Vorſpiegelung nach Biſchofsried ge
lockt und dort im Schlafe erſchoſſen hatte, wurde wegen vorſäs-
lichen Mordes zum Tode verurteiflt.

Wölfe in der Türkei. In Kleinaſien herrſcht zurzeit ſtrengeKälte, verbunden mit ſtarken Schneefällen. Selbſt Städte wie
Adana haben, nach ſieben Jahren zum erſtenmal, reichlich Schnee
aufzuweiſen. Konſtantinopel und ſeine Umgebung haben ſehr viel
Schnee. Infolge des Schnees und der Kälte ſind große Rudel
von Wölfen in die unmittelbare Nähe von Konſtantinopel vor
gedrungen. Die bungrigen Tiere wagten ſich bis in die Straßen
Trapezunts und töteten acht Einwohner.

Die Mutter mit drei Kindern verbrannt. Jn der iriſchen
Stadt Cork geriet im Armenleute-Viertel ein aus Holgz und
Lehm beſtehendes Haus in Brand. Eine Frau, die das Häuschen
bewohnte, kam zuſammen mit ihren drei Kindern im Alter von
vier und zwei Jahren und drei Monaten in den Flammen um.

Wirbelſturm in Nordamerika. Jm nordamerikaniſchen Staate
Louiſianaga hat ein furchtbarer Wirbelſturm in einer Breite
von 6 Kilometern ungeheure Zerſtörungen angerichtet, 16 Perſonen
fanden bei dem Unwetter den Tod, viele andere wurden teils
leicht, teils ſchwer verletzt, Hunderte von Bäumen und Telegraphen-
leitungen wurden umgelegt, Brücken und Häuſer ſo ſtark er-
ſchüttert, daß ſie einzuſtürzen drohen.

Ein unechter Kaſſiber? Jm Breslauer Mordprozeß gegen den
Verſicherungsbeamten Kollek gab der Schriftſachverſtändige ſein
Gutachten dahin ab, daß der im Gefängnis abgefaßte Kaſſiber
nicht von dem Angeklagten geſchrieben worden iſt. Die Hand-
ſchrift des Kaſſibers ſei nicht verſtellt, gleiche aber in Feiner Weiſe
der des Angeklagten. Der Angeklagte verneinte, daß der Kaſſiber
in ſeinem Auftrage oder mit ſeinem Willen von einem anderen
geſchricbhen worden ſei.

Internationale Diebe gefaßt.
Aus der Werfſtatt profeſſloneller Spizbuben.
Der Berliner Kriminalpolizei iſt es gelungen, zwei Mit

glieder einer der gefährlichſten internationlen Diebesbanden feſt
zunehmen. Es handelt ſich um einen gewiſſen Die sba ch aus

a. Don und ſeinen Helfer Smelianſki, der ebenfalls
aus Rußland ſtammt. Zu der Bande gehören noch die beidenFrauen, ferner noch ein rumäniſches Eheraar und ein Perſer.
Die beiden Diebe hatten auf einer Straßenbahn einem Kaſſen

boten einen größeren Betrag entwendet. Sie waren gerade im
Begriff, von dem Wagen abzuſpringen, als dieſer durch den Ver
kehrsturm auf dem Potsdamer Platz geſtoppt wurde und halten
mußte. Dabei kamen die Diebe ſelbſt ins Gedränge und konnten
nicht ſo raſch verſchwinden, wie ſie wollten. Inzwiſchen merkte
der Kaſſenbote ſeinen Verluſt, verſperrte den Ausgang und ließ
ſeine Nachbarn durch die Polizei unterſuchen. Dieſe
ftellte dann raſch feſt, daß es ſich bei den ertappten Dieben um
internationgle Größen handelt. Jn Europa hat die
Geſellſchaft, der die beiden angehören, zum erſten Male beſonders
dadurch Aufſehen erregt, daß ſie in der Spielbank von Baden
bei Wien einem italieniſchen Rechtsanwalt, der nach Unter
ſchlagung einer großen Summe flüchtig gegangen war, 100 000
Lire abnahm. Nach einem kurzen Abſtecher nach Paris kehrte die
Bande nach Baden zurück und mietete ſich eine herrliche Villa.
Die Wiener Juwelicre verſpürten die Anweſenheit der Geſellſchaft
in Geſtalt zahlreicher Ladendiebſtähle, wobei den Ein
hrechern koſtbare Schmuckſachen in die Hände fielen. Eines
Morgens umſtellte die Polizei, die auf die richtige Spur gekommen
war, die Villa und die geſtohlenen Juwelen fanden ſich in den
Rockfalten einer Teepuppe. Auch auf ſpäteren Reiſen, die die
Bande unternahm, und
Kairo, ſondern ſogar bis nach Schanghai, wurden die ein
zelnen Mitglieder wiederholt feſtgenommen und beſtraſt. Dies-
bach wurde 1925 von der Berliner Polizei ertappt, als er einen
Kaſſen boten Unter den Linden 30000 Mk. geraubt hatte.
Smelianſki trug bei dem Diebſtahl auf dem Straßenbahnwagen
einen eleganten Gehpelz. Seine nähere Unterſuchung
ergab, daß er für Diebſtähle beſonders hergerichtet iſt. Die beiden
Seitentaſchen ſind ſo gearbeitet, daß man hindurchfaſſen und ſich
Sachen aneignen kann, ohne die Hand aus der Taſche heranuszzu
ziehen. Zwiſchen Stoff und Futter ſind kleine Schlitze vorhanden,
durch die die Beute verſchwindet.

D-Zug-Statiſtit.
Die Nichtachtung vor dem öffentlichen Eigentum

Jm vergangenen Jahre ſind nach einer Statiſtik der Reichs-
eiſenbahnverwaltung aus den Aborten in den D-Zügen rund
51 000 Handtücher geſtohlen worden. Die Reichseiſenbahn be-
abſichtigt trotzdem bis auf weiteres, die gebührenfreie Aushändi-
gung von Handtüchern beizubehalten.

Die Berufung des Raubmörders Schröter verworſen. Die
Strafkammer Magdeburg verwarf die Berufung des Raubmörders
Schröter und des früheren Bankbeamten Schul ze gegen ihre
Verurteilung wegen Gefangenenmenterei zu 3 und 2 Fahren
Zuchthaus.

Politiſche Schlägerei. Jn der Großen Frankfurter Straße kam
es dem BT. zufolge geſtern abend zwiſchen Angehörigen des
Stahlhelms und Anhängern der Linksparteien zu ſchweren Zu-
ſammenſtößen. Die Polizei mußte mit Gummiknüppeln ein
greifen. Eine Anzahl von Paſſanten wurden bei den Schlägereien
verletzt. Die Polizei nahm zehn Verhaftungen vor.

Die Hausangeſtellte mit den Dollar-
millionen.

Die sangeſtellte Marie Draxdorf aus Meerane in SachſenAhte en e Onkel Scheffelbanter in Milwaukee (Nordamerika)
5 n zug das ſind 20 Millionen Mark. n wird
ſie t Bettel eſſen und Heiratsangeboten, von iterg tragen.
Maſoren und anderen mehr oder prin der „bedürftigen“ Perſönlichkeiten

überſchüttet.

T

Was de Masse
Welches Geheimnis Ich be
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und wer ich bin
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men Neomernn nmernnmne.
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a u a er rene T ihewesmi r Ca nune). Nachzügler kommen nach Sieg

SAJ. Morgen nachm. 2 Uhr tr
uns am Pfälzer Schießgraben“.
Turnen.

Aus dem BesifrKörnern Sonnabend, den 19. Februagx, abends
S Uhr. im Bürgergarten“ kleiner

Saal) Mitalieder Verſammlung Tagesord-
nung: Vortrag des Genoſſen F. O. H. Schulz
(Halle) über Das Varteiprogramm“. Wir
bitten um vpünktliches Erſcheinen aller
Mitglieder.

M
ergang in die

en wir
ontag

Sonntag den 20. Februar, abds.Vinnelburg Frte Kiels Gaubof Ver
ſammlung. Vortrag des Genoſſen R. Schoen-
lank Malle). Alle Genoſſinnen u. Genoſſen
müſſen pünktlich erſcheinen. Volkszeitungs-
leſfer und Rerchsbannerkameraden werden
bierdurch eingeladen.

Dienstag, den 22. Februar, abds.Anwensrf. 7 Uhr im Eiſtertat Mitalieder-

r Vortrag des Genoſſen PetſchHalle) über „Bürgerblock u. Sozialdemokratie
olksblattleſer und Freunde unſerer Be

wegung ſind eingeladen.

Reich T Scuwart-
sanner W KkAebbelt

Sund der reoudſibs nischen Krieoetennehmer

Ort o arappe 90860e
Jungreſchsbanner. Der Spielmannszug tritt

am Montag. dem 21. Februar, s Uhr abends
mit Jnſtrumenten auf dem Hallmarkt an.
Erſcheinen iſt Pflicht. Der Jugendleiter.

Heute Sonnab end,g pragzOrtsgrappe Eisleben. Wend s üsr n ver
Turnhalle der Mädchenvolksſchule 6. Stagts-
bürgerl cher Bildungsabend. Herr Landrat
Dr. Fitzner wird das Thema Deutſchland
als Welthandelsmacht“ behandeln. Der
Vortrag wird durch 70 Lichtbildex beſtens
unterſtützt. Das Erſcheinen der Kamerad-
ſchaft wird zur Pflicht gemacht.

ix machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam, daß

der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt.
nämlich zur Veröffentlichung von t

2 t ragen.agegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt
erſammlungen u. organiſatoriſchen

lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

Walter Köm
6Grobe Klausstraße 27

empfiehlt
Zigarren und Zigaretten

in jeder Preislage 631

Sonntag den 20. febrar. nacm. 4 1. adt3. 8 Vhr:

des Hallischen Symphonie-Orchesters
Leitung Beuno Plöt-

Donnerstag. den 24. Februar
16. Sumphonie- Konzert

vergl. Plakat
16

Rrbeitsgerichis-
gesetz

vom 23. Dezember 1926
Textausgabe mit Rinleitung von

Jriecirica es.Preis 30 Pfennig
Das Krbeitsgerichi

Ratgeber für Beisitrer und
Rechtsuchende von

Frieciricſa es.
Preis 60 Pfennig

4

Volksblatt-Buchhundlung
Halle a. S. mwur Gr. Ulrichstr. 27

Wirklich guten

Rum und Arrak
919kauft man am besten bei

Brehmer Nachf., Halle a. S.
Obere Leipziger Str. 43

zoologischer Garten

Konsumverein für Falk

und Umgebung

Bitte beachten Sie unsereregelmäbig.

Inserate an dieser Stelle in jeder
Mittwoch- und Sonnabend- Nummer

erhausFngelnardt
z Bernburger Str. 24, Ecke Mühlweg, Telefon 29508

Allgemein anerkannte gusgezeichnete

Küche zu 2ziwfllen Preisen

Jeden Sonntag HMachmittags- und
Abend- Konzerte
Vornehmer Gesellschaftssaal für Versammlungen
und Festlichkeiten aller Art

Sonntag 7 Uhr
Glatre u. Bubſkopt

Revue in 29 Bi
902 von Karl Farkas

nun

2

Sceſischrestaurant nan
Alte Promenade 11

Spezriolitföst:
Filet mit Mayonnaisen-Salat

65 Pfg., in ousreſchend eigender Menge.
Verkauf oußer dem Hoause.

Das gute Riebeck Bier.nmnnemnnn Bechenungsgeld wird nicht erhoben. unnnmunnun

Richard Enkoe,
4,00

Vorverk. ab 11 Uhr

än. 52 r un unterbrochen.IIIIIIIIIIIIII

Neumann.

und Fritz Grün
baum. 886

Muſik von Egon

Hauptdarſteller:
krie Wiener Wasüler.

Die berühmte
Western Gruppe
24 Origina

Vienna- Girls.
Ueber 300 Koſtüme

50 Mitwirkende
Trotz enormer Un
koſten gewöhnliche
Preiſe von 0,60 bis

Mark.

Telephon 28385
Anfang 8 Uhr.

Oer große Erfolg
Die Revue der
sehösn. Frauen
Das uurna

Aen lIebel

Original Wiener
Ausſtattungs

IIIII—IIZTIDIIIIIIIIITIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBIIII

roeeben ers Gier er
E. Friedricſ
iſitz- gem S

II. Barrcä
greis S. Marf

Zu beriehen durch die

Wolkcblatt-Buchnanclung

e

I

Das führende

Jan -hadareht

heuer Spfehplan!

Nach l. Vorstellung

Thalia- Saal
Am Mittwoch. dem 23. Februar.

abends 8 Uhr. spricht

Kaplan Fahsel
Berlins berwingender Philosoph und

bedeutender Redner überEhe und kros
Karten 1.00 Mk. bis 3.00 Mk. bei Hothan.
Gr. Ulrichstr. 38. Molsberger, Steinweg 24

In Leder D

ſehr billig z
Hago Kiazema'n

nur Schmeerztraße 19

Lederwaren Haus

Weinberg

Sonntag 20. fedrwar, t
3 Uhr

Konzert.
7 bis 12 Uhr:

Tanzwveranstahg.

Eintritt zu allemn Frei-Konzert Vereins-Bal

V

SVolnspark

Herrenstärkewäsche,

Fawilenwärche
wäſcht, plätt., repariert
ſauber und preiswert

Saal. 250 Person.
fassend, z. Frühb-
jahrs-Saison noch

frei. 911

Telephon 21 107 und 29025

Heute Sonnabend:
Il

[Gr. IMorgen Sonntag

Gute Speiſen und Getränke
zu ſolſden PreiſenIl Il

nöchste
Liste frei.

Sur di neuesten
Wäsche mangeln
bringea lhnen die

Einnahme
t 34

Bequemse Teilzahlg.
Ernst HerrschuhnSigmar- Chemnitz ()34

Bartüberstrabe).

Am Riebeckplatz

kin Fmwert, am degeistert, enträät ind
deller Freude mitreiht!

Harry Liedtke, der Liebling aller
Frauen, in der glanzvollen neuesten

Filmwschöpfung:

Paschingszauhber

Im Rausche des Faschings!

Ein Faschings-Schicksal in 8 Akten
von Walter Reisch. Hauptrollen:
Harry Liedtke, Grete Hoshbeim, Grit
Haid, Wilhelm Bendow, Paul Blens-
feld. Margarete Kupfer. Robert

Leffler. Jaro Fürth.
Harry Liedtko entfaltet hier sein
ganzes liebenswürdiges Können, ist
wie immer charmant und überzeugend,

ein wahrer Herzensbrecher.
Das anmutig-echte Spiel aller übrigen
Künstler wird auch den verwöhbn-
testen Feioschmecker befriedigen.

Hierzu der ausgezeichnete
bunte Filmteil!
Auf der Bühue:

Hatino, der Hann mit der Wanne

Ununterbrochene Lachsalven.

Jugendliche haben Zutritt
und zahlen zur ersten Naehmittags-

Vorstellung halbe Preise

Gr. Ulrichstr. 51

Harry Piels 75, Film!
Die Jubiläums Sensation
unseres größten Sensations-
Darstellers begleitet ein

ungeheurer Erfolg

Was ist los im

Arkus Beely?
10 Akte tollkühnen Abenteuerer-
lebens im Rahmen einer ungemein

spannenden Handlung.

Dieses Jubiläwma Filmm-werk setzt allen Harry-Piel-
Schöpfungen die Krone nuf.
Das ist der Film. den Sie verlangen!
Das ist der Film. der alles in sich
vereinigt: Wanderbare Photographie

spannende Momente packende
Handlung Künstlerisches veau

Heberhbaftes Tempo Fülle
Farbe Variationen Haomor

Heldisches.

Hierzu: 907Der äubeigt präcdtige buntefümtell

Anfang: Woerktags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Neue Gaszuglampe
u. 2 Grätzinbrenner

billig zu verkaufen.
BeyerKlausbergſtaße 13, II. Akt

CGaumens und
latur sind natürliche Folgen des Kauens der
P. K. Kau- Bonbons

Stets reiner Mund und dauernd

beim Kauen ist den Zähnen zuträglich und
hilft der Verdauung.

Packchen 4 Stück 10 Pf.

GLEV
K.

Der heben
G. H. 20

Ueberall erhältſich!

Das graue Ha
a

kin Füm von zelfenem Spannungzreir.

Grell und aufrüttelnd wie ein Volks-
roman verläuft die Geschichte der
schönen Maria, dargestellt von der
büldhäbschen Angda Sonj a.
Werner Krauß gestaltet mitschöpferischer Phantasie seine Rolle
zu einem Erlebnis. Weiter finden
wir in den Hauptrollen beschäftigt
Erna Morena, Angelo Ferrari, Eva

Speyer, Aitf Blätecher u. a.

Dazo ein auxerwähltes belprogrammn

und die

Ufa-Wochenschau
Beginn:

Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Ubr

Uta- Theater Leipziger Stras se C Ufa Theater Alte Promenade

Die Königin
des OGelthades

kin fümroman aus Baden-Badens großen Tagen

mit der reizvollen Imogene
Robertson, Walter Rilla,
Livio Pavanelli und Ida Wüst
in den Hauptrollen. Die Aufnahmen
zu dem Film wurden zum großen
Teil in Paris und Baden-Baden gemacht
und bringen eine Fülle schöner Land-
schaften, schöner Kleider und schöner
Frauen. Selbstverständlich, daß bei
Victor Janson als Regisseur auch

der Humor nicht fehlt.

Dazu ein auserwädter Beipregranm

und die

Ufa-Wochenschau
Beginn: 917Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr

5 Fertige Ihnen

tür 29 PIK.
inkl. Zutaten modernen

Anzug oder Mantel
nach gen. 830

künſtler. 915 m20.00 ar Maß
kostet auf Teilzabig. us mitgebrachten Stotfen

Wohn Balewanne Inonn
re

Neues Programm

Eine rn hervorragender Kabarett-

627 Gr. Sandbera 8

Babykorb iverk. Geiſtſtr. 16, III I

Hausfabrikation
re

richten wir ein. TDauernde und ſichere uExiſtenz oder Neben- tn ſeri II 17 t
verdienſt. Beſondere

Räume nicht nötig.
Auskunft koſtenlos.

Chem Fabrik Aylsdorf

Jnh. R. MünknerZeit Aylsdorf. 901

ICC(DpCCdEEEEEEII
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Gr. ſt. S
m. Gummireif., 10 M.

Arbelter-Sporwereinguno

„Iucwig Jann', Elsieben

IIMMMGEGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

wie drei

Sonntag, den 20. Februar, von abends
7 Uhr an, im „Volksbaus“:

brober Havkenbal

Zur Aufführung gelangen:

Indianer- und Tanz -Reigen
und sonstige gediegene Sachen

Die Arbeiterschaft ist herzl. eingeladen.

C 3 Der Vorstand
CCEXEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIE

IIIIIENIIIESternzwirn, großer Schlager, Schnürſfenkel,
Waſchktnöpfe, Waſchbänder uſw. bei

Fa. Paul Lange
Straße 168

neben C. T.- Lichtſpiele Riebeckplatz. 914Streiberstraße 39 III (Richter).

nt—IIIIIIIIIIVVEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE i

Vmsere Les er
werden hierdurch gebeten ber ihren Einkäufen und beim
Besuch von Veranstaltungen nur unsere inserenten zu

berücdcikésichtigen?
IMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIICGCCEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
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Malle und Saoclfereis.
Halle, den 19. Februar 1927.

Seydels Wiederwahl geplant.
des WoSttzung h z Borberejno

In ſeiner Sitzung am Freitag, dem 18. Februar, nahm derWahlausſchuß erneut Stellung zur eder Bürger-
meiſterwahl. Bekanntlich läuft die Amtszeit des bisherigen
Bürgermeiſters Seydel am 3. Oktober dieſes Jahres ab. Jn der
vorhergegangenen Sitzung wurde darauf hingewieſen, daß zur
Wiederwahl eine Mehrheit von zwei Dritteln der Stadtverordneten
nafwendig ſei. Inzwiſchen hat der Referent Prof. Steinbrück
Erkundigungen eingezogen, daß dieſes Geſetz heute nicht mehr in
Geltung iſt, alſo eine Wiederwahl mit einfacher Stimmen-
mehrheit möglich iſt.

Da ſich aber die Bürgerlichen ſelbſt noch nicht gang einig ſind,
was ſie wollen, wurde von der Mehrheit des Ausſchuſſes ein Antrag
angenommen, der den Magiſtrat erſucht, ſchnellſtens Feſtſtellungen
zu trefſen, wönn das Strafverfahren gegen Berger
ſowie das Diſziplinarverfahren gegen Seydel ſtatt
findet. Die bürgerlichen Fraktionen, vom Ordnungsblotk bis ein
ſchließlich der Völkiſchen, gaben die Erklärung ab, daß ſie erſt nach
Erledigung dieſer Verfahren ſich endgültig entſcheiden würden.
Von den Vertretern der linken Seite wurde erklärt, daß ganz
gleich, wie das Verfahren auch auslaufen würde dieſe nicht
für Seydel ſtimmen werden. Es wurde von der Linken ein An-
trag eingebracht, die Stelle ſofort auszuſchreiben. Die
bürgerliche Mehrheit lehnte den Antrag ab. Jhr ganzes Gebaren
läuft darauf hinaus, Herrn Seydels Prachtleiſtungen als Stadt
bankdezernent durch Wiederwahl zu belohnen.

Wir gratulieren im voraus!

Wer ſtiehlt die Rettungsringe?
Eine nicht zu billigende Maßnahme der Tiefbauverwaltung.
Der Magiſtrat teilt mit: Seit Anfang Dezember vorigenres ſind von den an den Brücken aufgehängten Nettungeringen

jert acht Stück geſtohlen oder mutwillig entfernt worden.
Trotz der durch die tungen an die Einwohnerſchaft er
gangenen Bitte um g der zum e des Publikums
aufgehngten Rettungsringe und trotz des die Ermittelung
der Täter etzten Belohnung in Höhe von 50 Mk. Fnd
in letzter Zeit wiederum Rettungsringe entfernt worden.
Da die Beſchaffung der neuen Ringe mit erheblichen Koſten ver
krrüpft muß die Tiefbauverwaltung vorläufig von
Erſatzſtellung geſtohlener Rettungsringe Ab-
e rich im vöghiſt n ich im höchſten Grade verwerflich, ſich an den
gum Schutze der Bürger öffentlich angebrachten Gegenſtänden zu
vergreifen, und es ſollte jeder einzelne als eine Pflicht gegenüber
der Ahgemeinheit betrachten, auch ohne g auf eine Be
Iehnung zur Ergreifung der Täter beizutragen. Nicht billigen
können wir aber den Beſchluß der Tiefbauverwaltung, nunmehr
ketne e mehr anzubringen. Wie will man dieſe Maß-
vahme, die en dge en We Wirerwarten timmt, er Magiſtrat di umſtößtund für Erſatß der geſtohlenen Rettungsringe ſorgt.

Die letzte Winterwoche: mild.
Das Wetter der nächſten Woche.

(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz.)
Wie exwartet, hat die Hochdrucwetterlage in Mitteleuropa,

ſchon die Mitte der Woche wieder milder, veränderlicher Witte
rung Pla Der Froſt, der nur im Alpenvorland vorüber

iemlich ſtreng geworden iſt, und das Queckſilber in Mün-
auf 10, in Friedrichshafen bis auf 12 Grad unter Null ſinken

leß, hat ſich auch im übrigen Süden und Weſten, wo es diesmal
am kälteſten war, in mäßigen Grenzen gehalten; hier ſowie in
Mitteldeutſchland bildeten 5 bis 6 Grad Kälte die niedrigſten
nächtlichen Temperaturwerte, wobei tagsüber das Queckſilber ſogar
beträchtlich über den Nullpunkt wieder hinausſtieg. Jm größten
Teil Norddeutſchlands blieben die Fröſte ſchwach; mehrere Tage
hindurch erhielt ſich bei mit Nebelgewölk bedecktem Himmel die
Temperatur ohne nennenswerte Schwankungen in unmittelbarer
Nähe des Gefrierpunktes. Dieſe zweite aller Wahrſcheinlichkeit
nach auch die letzte Kälteperiode des Winters war noch gelinder
als die erſte kurze Froſtperiode in der Weihnachtszeit.

Schon zu Beginn der Woche wurde das mitteleuropäiſche Hoch
druckgebiet ſüdwärts abgedrängt, und ſeine zuerſt nordſüdlich ver
laufer de Achſe machte eine Schwenkung nach der Weſtoſtrichtung.
Infolgedeſſen vermochten die an ſeinem Nordrand entlangziehen-
den atlantiſchen Wirbel ihren Einfluß wieder weiter nach Süden
zu erſtrecken; ihre Warmluft glitt mehr und mehr auf die kon-
tinentale Kaltluftmaſſe auf und drang um die Wochenmitte zuerſt
in Norddeutſchland, dann auch weiter ſüdlich bis zum Boden vor,
ſo daß das Queckſilber bei raſcher Abnahme des Luftdrucks den
Eefrierpunkt ſofort wieder beträchtlich überſchritt. Schon Diens-
tag wurden vielfach froſtfreie Nächte verzeichnet; ſeit Mittwoch
ſtieg das Thermometer faſt überall ibbher 5 Grad Wärme hinaus

Wahrſcheinlich wird die Witterung auch in der letzten Februar
troche mild bleiben; bei zeitweilig lebhaften Winden aus weſtlichen
Richtungen wird wird ſich der Himmel nach nicht ſonderlich er-
giebigen Regenfällen häufiger aufheitern. Nach dem Verſchwinden
der Vebeldecke und dem Wiedereintritt einer ſtärkeren Weſtſtrömung
bot ſich ſchon während der letzten Tage das Fortſchreiten der
Jabreszeit an der veränderten Wolkenbildung deutlich erkennen
laſſen; die unbeſtimmten Konturen der Wolken, wie ſie der tiefe
Winter zeigt, ſind ſchärferer Umgrenzung und ſtärkerer Färbung
und Beleuchtung gewichen; die jetzt anbrechende letzte Woche des
meteorologiſchen Winters wird, ſofern nicht etwa doch noch ein
Rückſchlag erfolgt, dieſe äußerliche Entwicklung zum Vorfrühling
weiter beſchleunigen.

Peſtalozzi-Feiern in Halle.
Die hundertjährige Wiederkehr des Todestages von Johann

Heinrich Peſtalozzi wurde auch in Halle in würdiger Weiſe
gefeiert. Der Unterricht in den Schulen war an dieſem Gedächt
nistage ausgefallen und an ſeine Stelle traten kurze Weiheſtunden,
zu denen ſich die Schüler und die Lehrerſchaft, teilweiſe auch die
Eltern der Schüler, verſammelten. Die Art der Feier war den
Schulleitern überlaſſen, und es kann feſtgeſtellt werden, daß ver-
ſchiedentlich ſehr ſchöne Feſtordnungen aufgeſtellt worden waren.
Ueberall wurde ſelbſtverſtändlich in einer Gedenkrede der Verdienſte
des großen Pädagogen um die Entwicklung der Erziehungs-
methoden gedacht. Nachſtehend geben wir einen kurzen Bericht
über die Feier in der weltlichen Schule wieder:

Die oberen vier Jahrgänge beider Schulen, beide Lehrkörper
und eine Anzahl Eltern fanden ſich zu einer gemeinſamen Feier
zum Gedächtnis Peſtolozzis zuſammen. uerſt ſprach Beethovens
Muſik. dann Karl Maria v. Webers Liedkunſt. Und danach nahm
durch den Mund eines Schulleiters Peſtalozzi ſelbſt das Wort,
währenddem ſein geſchmücktes Bild und das zweier Kinder den
Verfammelten entgegenleuchtete. Das ſchwere Leid, der unendliche
Wille, trotz alledem der Menſchheit bis zum letzten Atemzuge zu
dienen, der großartige Plan, alle Darbenden durch Bilden in den
berechtigten Lebensgenuß zu bringen, könten durch den Saal der
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Vom Autoritätsbüttel zum Volfspoliziſten.
Berſtänönis ſtatt Bevormundung.

Der Weihnachtsmann hat im letzten Jahre den Kindern
Schupos als Spielzeug gebracht. Gut ſol! Denn was könnte
geeigneter ſein, der Polizei beim Kinde Popularität zu verſchaffen,
als wenn ſie ihm als Spielzeug dienen darf. Wird aber nicht ihre
Autorität daran Schaden erleiden? Eine unnütze Befürchtung!

ndem das Kind mit der Polizei oder Polizei ſpielt, identi-
iziert es ſich mit ihr; der Schupomann wird zum erſtrebens?

werten Jdeal. Alſo an Stelle von Bleiſoldaten Schupoleute. Eine
Verſchiebung des Schwerpunktes in der Erziehung

vom Militarismus zum ſtagatsbürgerlichen Bewußtſein.

Der Anfang einer Verſchmelzung von Volk und Staat. Der
Verkehrsſchutzmann als Sinnbild dieſer Verſchmelzung. Das
Ende des Kinderſchrecks: „Jch hole gleich den Poliziſten.“ Die
Antwort des Kindes könnte unter Umſtänden lauten: „Hole ihn
nur, ich ſage ihm, was du für eine böſe Mutti biſt.“

So vollzieht ſich im Bewußtſein des Kindes und mit dieſem
auch im Bewußtſein des Staatsbürgers eine Wandlung, langſam
aber ſtetig: die Wandlung zur Erkenntnis vom Volkspolir-

Dieſe Wandlung kann ſich aber nur unter der Be-
ingung vollziehen. daß der Polizeibeamte wirklich allmählich

Volkspoliziſt wird. Wird er dies? Doch, er befindet ſich auf
dem Wege dahin.
die nicht allein in Zirkularen, ſondern auch in Polizeiſchulen
und in der Polizeiliteratur ihm den Weg weiſen wollen. Da iſt
zum Beiſpiel vor kurzem im Verlage Gersbach und Sohn, Berlin,
ein Bändchen erſchienen, das den Titel Polizei und Kind“
trägt. Ueber das eigentliche Thema ſpricht darin der Ober
regierungsrat Dr. Degenhardt. Oberregierungsrat Dr. M.

gemann erzählt viel Wertvolles über die „Kriminalität der
vugendlichen“.
Der erſte Autor zeigt das Weſen und Wirken der Polizei auf.

Zweifellos färbte die allgemeine Einſtellung zum Erziehungs-
problem auch auf die Einſtellung der Polizei zu ihren Aufgaben
als Erziehungsorgan des Volkes ab. Die Bevormundung
der Jugend durch die Alten, der Autoritätsfimmel, die

orderung des unbedingten Gehorſams, die Unter-rückung der Selbſtändigkeit im Denken und Handeln. die Strenge
als alleiniges Erziehungsprinzip alle dieſe pädagogiſchen

Und es ſind gerade die oberen Polizeibehörden, H

Weisheiten, die ſelbſt heute noch ihr Unweſen treiben, als allein
ſeligmachendes Mittel von Elternhaus und Schule geübt werden
in der ſo beliebten körperlichen Züchtigung ihkraſſeſten Ausdruck finden, ſind ja die gleichen Mutet, die v

Polizei gegen den mit beſchränktem Verſtand begabten Untertan
praktizierte. Und es iſt ja auch kein Zufall, daß gerade im moder
nen Staate, der ſich auf dem Wege zur Feſtigung der demokra-
tiſchen Republik befindet, die Jugend gegen den

Autoritätsdünkel der Alten
rebelliert und die Polizei ſich allmählich deſſen bewußt wird, daß
ſie auch mit anderen Mitteln als mit denen des Druckes den
Bürgern imvonieren kann.

Die Stellung der Polizei zum Kinde, wie auch die Welt des
Kindes, in die der Autor ſich vorzüglich einzufühlen verſteht, bil-
den den Jnhalt der erſten Kapitel ſeines Büchleins. Er ſpricht
hier von der Selbſterhaltung und Selbſtentfaltung des Kindes,
von ſeiner Lebensform und von dergleichen mehr. Die weiteren
Kapitel ſind der Polizei als Lehrer und Erzieher, insbeſondere
im Straßenverkehr, der Polizei in der Grund, Mittel und höhe
ren Schule gewidmet; ſie ſoll in der Heimatkunde, im Geſchichts
unterricht und der Staatsbürgerkunde einen ihr gebührenden
Platz erhalten.

Der Polizeibeamte muß die Pſfychologie des Jugendlichen
kennen, denn nur ſo iſt er in der Lage, die erforderliche Ein
ſtellung zu ihm zu finden. Die lehrreichen Ausführungen des Dr.

agemann über die „Kriminalität der Jugendlichen“ ſind ge
eignet. der Polizei

Verſtändnis für „verbrecheriſche“ Jugend
beizubringen; ſie bieten auch dem Jntereſſenten viel Wertvolles.
Die Beſonderheiten des jugendlichen Alters zeigt der Autor an
einer ganzen Reihe gut gewählter Beiſpiele. Er beſpricht die
Urſachen der jugendlichen Kriminalität und ihre Formen. Eins
vermißt man jedoch im Büchlein: ein Linarhrs auf die Pſycho
logie des politiſierten und erwerbsloſen Jugenbd-
lichen. Gerade mit dieſen kommt aber die Polizei heute am
eheſten in Berührung und gerade hier artet das gegenſeitige Ver-
hältnis nur zu oft in Konflikte aus. Wer weiß, ob bei Demon-
ſtrationen, Umzügen und dergleichen mehr nicht viel ſeltener
Zuſammenſtöße entſtünden, wenn die Polizeibeamten für die
Vſuchologie dieſer Jugendlichen mehr Verſtändnis beſäßen.

I. R.

C J AATalamtſchule. Und das Bilden muß von der erſten Stunde des
Daſeins beginnen und darf nie ohne Vaterherz und Mutterliebe
geſchehen. Das allein ſei Peſtalozzigeiſt. Jhm Geſtalt zu ver-
leihen, ſei Aufgabe der neuen Schule, an der alle Kinder, Lehrer,
Eltern bauen müſſen. Und das iſt möglich, denn der Menſch iſt
nicht, wie die Kirche lehrt, „böſe von Jugend auf“, ſondern der
Menſch iſt gut und will das Gute. So ſprach Peſtalozzi. Jhm
ward Antwort in dem Schlußlied: „Hebt unſre Fahnen in den
Wind“

Auch der Halliſche Lehrerverein in Verbindung mit
dem Lehrerinnenverein und dem Mittelſchullehrerverein beging
eine Weiheſtunde, die dem Gedächtnis jenes großen Geiſtesheroen
gewidmet war. Die Feier war umrahmt von Geſängen des Lehrer-
geſangvereins unter Leitung ſeines talentvollen Dirigenten Pro
feſſor Dr. Rahlmwes. Zum Vortrag gelangten drei Chöre aus
der Deutſchen Meſſe von Schubert und „Sei getren“ von Blymer.
Die Feſtrede hielt Univerſitätsprofeſſor Dr. Men zer. Die Feier
hinterließ bei der zahlreichen Zuhörerſchaft, die die Aula der Uni-
wrſität füllte, und unter der man Vertreter der Univerſität, der
Regierung zu Merſeburg, der Städtiſchen Schulverwaltung be-
merkte, einen nachhaltigen Eindruck.

Warnung!
Vom frei gewerkſchaftlichen Erwerbsloſenausſchuß der Stadt

Halle wird uns nachſtehende Warnung zugeſtellt:
„Seit einigen Tagen laſſen Schwindler Sammelliſten zur

Unterſtützung des Erwerbsloſenausſchuſſes und für ausgeſteuerte
Erwerbsloſe zirkulieren. Der Erwerbsloſenausſchuß warnt,
auf derartige Liſten zu zeichnen. Jrgendwelche Sammelliſten
zu obigem Zwecke ſind vom Erwerbsloſenausſchuß nicht heraus-
gegeben.“

Die fehlende Martthalle.
Wie ſehr in Halle eine Markthalle notwendig iſt, kommt einem

beſonders zum Bewußtſein, wenn man den Wochenmarkt an Tagen
beſucht, an denen ungünſtiges Wetter iſt. Es macht natürlich auf
die Kunden ſtets einen ungünſtigen Eindruck, wenn die Ware ſo
verſchneit daliegt, wie es heute früh der Fall war. Ueberhaupt
wird die Kaufluſt immer ungünſtig beeinflußt, wenn man im
Freien bei kaltem, naſſem oder ſchneeigem Wetter kaufen ſoll. Jm
übrigen war auf dem heutigen Wochenmarkt der übliche Verkehr
und auch das übliche Angebot. Das Geſchäft kann man als mittel-
mätzig bezeichnen. So lange die Kanrfkraft der Verbraucher ſo
knapp iſt, wird es wohl auch kaum flotter werden. Das Preis
niveagu war im allgemeinen unverändert. 10 Pfund Kartoffeln
koſteten heute 55 bis 75 Pf. Der Eierpreis ſtellt ſich durchweg
auf 14 und 15 Pf., für das Stück Butter wurden 95 Pf. und 1 Mk.
verlangt

Prof. Dr. Heck in Halle.
Von der halliſchen Volkshochſchule wird am kommenden Mon-

tag, dem 21. Februar, in der Aula des Reform-Realgymnaſiums,
Frieſenſtraße 3/4. ein ſehr intereſſanter Vortrag veranſtaltet.
Herr Profeſſor Dr. Heck, der langſährige Leiter des Berliner
Zoologiſchen Gartens, wird dort über das Thema: Menſchen
affen und ihr Verhältnis zum Menſchen“ ſprechen. Derſelbe
Vortrag iſt kürzlich in Berlin in einer überfüllten Verſammlung
der Aerzteſchaft gehalten worden und hat bei den Zuhörern

oßes Intereſſe erweckt. Profeſſor Heck, der mit dem Rüſtzeug
s Zoologen ausgeſtattet iſt und eine langjährige Praxis hinter

ſich hat, iſt mit Prof. Dr. Köhler zuſammen auf der Jnſel Tene
riffa geweſen, wo der letztgenannte Gelehrte bekanntlich eine
Affenſtation eingerichtet und beaufſichtigt hat. Profeſſor Heck
wird beſonders eingehend die ſogenannten Menſchenaffen Schim-
panſe und Gorilla behandeln. Eine große Anzahl Lichtbilder, die
ſonſt nie geſehene Aufnahmen zeigen, werden den Vortrag noch
unterſtitzen. Ein Beſuch iſt zu empfehlen. Eintrittskarten zu
1 Mk. ſind in der „Volksblatt“-Buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße 27,
zu haben.

Großfeuer auf dem Flugplatz Nietleben.
Ein in der vergangenen Nacht ausgebrochenes Großfeuer auf

dem halliſchen Flugplatz Nietleben äſcherte das Verwaltungs-
gebäude vollſtändig ein. An der Brandſtelle waren die geſamten
halliſchen Berufsfeuerwehren ſowie die Freiwilligen Feuerwehren
von Nietleben und Schlettau ſofort erſchienen, konnten aber trotz-
dem nichts von dem Gebäude retten. Die Flugzeughalle und
Flugzeuge ſind vom Brand verſchont geblieben. Die Brandurſache
bedarf noch der Klärung.

Wie wir erfahren, iſt die Brandurſache auf Ueberheizen eines
Ofens in der Nachtwache zurückzuführen. Der Schaden iſt durch
Selbſtverſicherung der Stadt Halle gedeckt. Der Flugverkehr er anſtaltung bei

leidet keine Unterbrechung. Die zerſtörten Fernſprechleitungen
ſind inzwiſchen umgeleitet worden.

Von amtlicher Stelle wird über den Brand berichtet: Geſtern
um 7 Uhr abends wurde der Branddirektion fernmündlich Feuer
auf dem ſtädtiſchen Flugplatz gemeldet. Bei Ankunft des 1. Zu ges
ſtand ein hölzernes Empfangsgebäude neben der großen Flughalle
in ganzer Ausdehnung in Flammen. Zug II (Feuerwache Süd
und Zug V (Motorſpritze der Freiwilligen Feuerwehr Halle
Trotha) wurden ſofort zur Brandſtelle gerufen, ferner trafen
durch den Feuerſchein alarmiert die Freiwilligen Feuerwehren von
Nietleben, Paſſendorf, Schlettau und ein kleines Kommando aus
Ammendorf ein. Das ſtark entwickelte Feuer bedrohte die große
Flughalle, ein nahegelegener Holzſchuppen, in welchem Leucht
munition und dergleichen lagerte, brannte bereits. Das Feuer
wurde mit zwei Schlauchlinien zum Steben gebracht. Eine Brand
wache der Berufsfeuerwehr war noch bis heute morgen der
Brandftelle tätig. Die große Flughalle mit ihren wertvollen
Flugzeugen blieb vom Feuer verſchont. Ueber die Brandentſtehung
ſchweben noch Ermittelungen.

Kein Berbot des Dentiſtenberufs.
Das Wohlfahrtsminiſterium für eine Vereinheitlichung

der Zahnbehandler.
Entgegen Nachrichten in der Preſſe, wonach das Preufßiſche

Wohlfahrtsminiſtecrium ſich mit dem Gedanken trage, keinen Nach
wuchs im Dentiſtenberufe zuzulaſſen oder gar die Ausübung des
Dentiſtenberufs generell zu verbieten oder zu erſchweren, weiſt der
Amtliche Preusßiſche Preſſedienſt darauf hin, daß das Vorgehen
des Wohlfahrts miniſteriums lediglich eine Vereinheir-
lichung der Zohnbehondler (Zahnärzte und Zahntechniker) be
zweckt, um die zwiſchen beiden Berufsgruppen entbrannten wirt-
ſchaftlichen Kämpfe zu beenden. Von einem Verbot der Aus-
übung des Dentiſtenberufs kann keine Rede ſein. Vielmehr
ſoll nach entſprechender reichsgeſetzlicher Aenderung der Reichs
verſicherungsordnung und der Reichsgewerbeordnung durch ein am
15. Dezember 1925 geſchloſſenes Abkommen zwiſchen Zahnärzten
und Zahntechnikern unter Mitwirkung verſchiedener Abgeordneter
und des Wohlfahrtsminiſteriums ein vertrauensvolles und einheit-
liches Zuſammenarbeiten beider Berufsgruppen bei der Kranken
verſicherung erreicht werden.

Hauszinsſteuer.
Anträge auf Stundung, Erlaß und Niederſchlagung von Haus

zinsſteuern ſind in allen Fällen zunächſt bei den Gemeinde-
be hörden (Magiſtrat, Gemeindevorſteher) zu ſtellen. Gegen
die Entſcheidung der Gemeindebehörden iſt die Aufſichtsbeſchwerde
gegeben, die bei dem Vorſitzenden des zuſtändigen Grundſteuer-
ausſchu (Kataſteramt) anzubringen iſt. Beſchwerden gegen
deſſen Entſcheidung ſind an den Vorſitzenden des Grundſtecuer-
berufungsausſchuſſes (Regierung, für Berlin Preußiſche Bau und
Finangdirektion) zu richten. Erſt wenn die Entſcheidung dieſer
Stelle erfolgt iſt, kann Beſchwerde bei dem Preußiſchen Finanz-
miniſter, der endgültig entſcheidet. erhoben werden. Die unmittel
beore Vorlegung ſolcher Geſuche bei den Miniſterien bedeutet eine
für den Antragſteller häufig empfindliche Verzögerung in der
ſochlichen Behandlung, da dieſe Anträge ohne weiteres an die zu
nächſt zuſtändigen Behörden abgegeben werden.

Der Sportſonderzug nach Oberhof am morgigen Sonntag ver-
kehrt beſtimmt. da das Wetter und die Sportmöglichkeiten ſehr gut
ſind. Schneehöhe 60--70 em, 4 Grad Kälte. Der Sonderzugkarten
verkauf wird fortgeſetzt bis zur Abfahrt des Zuges am Sonntagfrüh.

Anlage eines Anſchlußgleiſes im Stadtteil Trotha. Die Ge-
werkſchaft Georgs Vereinigung in Halle r die Anlage
eines Anſchlußgleiſes vom Bahnhof Trotha nach ihren in Seebener
Flur belegenen Kaolinfeldern. Der Landrat bringt dieſes Vor
haben mit dem Bemerken zur Kenntnis, daß Einſprüche bis
4. März beim Amtsvorſteher in Mötzlich eingelegt werden können.

Kleine Lokalchronik. In der Reilſtraße ſtieß ein Straßenbahnwa
mit einem Laſtkraftwagen zuſammen. An der Ecke Blü
denſtraße ſtieß ein Straßenbahnwagen mit einem Perſonenkraftwagen
zuſammen. Das Ueberfallkommando wurde nach dem i 4
gerufen. wo in einer chankwirtſchaft zwiſchen zwei Perſonen eine
Schlägerei entſtanden war. Ein Mann, der angetrunken war, mußte
in Verwahrung genommen werden.

„Volkspark.“ eute abend hat das Reichsbanner i eneinen „Abend im Atelier“, und im kleinen Saal der Stehen 8
der Eiſenbahner einen ehe ren feſtgelegt. Am Sonntag ver
anſtaltet das Bandonium- eſter im großen ei nsba lInt in den unteren Konzerträumen finden muſikaliſche u

att. oologiſcher Garten. Morgen, Sonuntag, 4 und 8 artendes Sarg h Donnerstag i Ep e ehe
Anzeige.)

„Weinberg. Sonntag nachmittag Konzert: am Abend Tanzverfreiem Eintritt.
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auf der Fiſenbahn. Ueber die Beſtimmungen,Kinder auf die fürdie Betörderung von Kindern auf der Eiſenbahn gelten, beſteht vielfach
beim Publikum noch Unklarheit. Nach der Eiheicbahnverkehrsordnung
werden Kinder bis zum vollendeten vierten Lebensjahre, für die ein
veſonderer Platz nicht beanſprucht wird, unentgeltlich befördert für
Kinder vom vollendeten vierten Lebensjahre bis zum vollendeten zehnten
Lebensjahre iſt der halbe Fa
gelten die allgemein gültigen Fahrpreiſe.

Füüm und Klenkunſtböühne.
Ufa-Theater, Alte Promenade. Der Film des Tages firmiert:

Die Königin des Weltbades“. P ein al ineſchöne „Courths-Mahlerei“. Das ſagt eigentlich alles. nd der ſelige
Ben Akiba hat wieder einmal recht: Alles ſchon dageweſen. Jm Film
natürlich nur. Denn im „real life“, wie der Engländer ſagen würde,
find die Märchenſchickſale armer Großſtadtkinder, die zu fünfzackigen
Höhen aufſteigen, dabei ihre immer vorhandene Denn bewahren, ſehrdünn geſat. Ob unſere Filminduſtrie überhaupt keine anderen Motive
kennt Man könnte ſchier verzweifeln ob dieſer Scheu, Probleme auf-
zuwerfen. Den Starenthufiaſten ſei noch berichtet, daß die Haupt
akteure Jmogene Robertſon und Walter Rilla, ſind. Der wert-
vollſte Film des derzeitigen Programms iſt unſtreitig der Naturfilm
Im Lande der Mitternachtsſonne“,, der ſchöne Land-ſchaftsbilder aus Norwegen bietet. Jn der Wochenſchau ſieht man Bil-
der von den Unruhen in China. Dann gip: es noch eine USA. -Gro-
teske von drei Dicken in der Sommerfriſche, harmlos, verrückt, ganz

jankeemäßig. H.UfaTheater, Leipziger Straße. Mit dem Film „Das graue
Haus bringt die Ufa ein Werk an die Oeffentlichkeit, deſſen hart
und Darſtellung den Zuſchauer von Anfang bis Ende in Bann halten.
Die einfach und rechtſchaffen erzogene Tochter eines Gefängnisinſpektors
Maria liebt einen Hochſtapler, der ſie in die große Welt einführt, dem
zuliebe ſie unreelle begeht. Trotzdem bleibt ſie aberinnerlich rein und iſt beſtrebt, Gutes zu tun, während der „voruehme“
Hochſtapler ſogar die für die Armen geſammelten Spenden unte Wugt:
Ueberhaupt kommt bei dieſem Film die ſogenannte „gute Geſellſchaft“
nicht gerade gut weg, wird ſie doch als eine betrunkene, auf dem Erd
boden ſich wälzende Horde gezeigt. Als Maria eines Tages ihren Geliebten in ſeiner ganzen Schändlichkeit erkennt, erwürgt ſie ihn, ihrer
Sinne nicht mehr mächtig. Jn dramatiſcher Verhandlung wird ſie vom
Schwurgericht freigeſprochen. Neben der Ufa-Wochenſchau, in der
man auch die Mitglieder des neuen Bürgerblock-Kabinetts zu ſehen
bekommt, wird ferner eine amerikaniſche Groteske „Ländlich ſittlich“
gezeigt, bei der es natürlich viel zum Lachen gibt. Außerfſt intereſſant
iſt die Naturaufnahme „Der ewige Kampf im Tierreich“ bei der be-ſonders der Kampf auf Leben und Tod zwiſchen einem Jltis und einem
Hamſter, ferner mit einer Ratte äußerſt ſpannend iſt. n.

Modernes Theater. Der Programmwechſel hat nur die Simſon-Bims und die beiden Roeders erſetzt durch Dardy und Dardyv.
Claire Dardy iſt ein athletenhaftes, aber dennoch anmutiges Weib, das
mit den Zähnen ſchwere Eiſenkugeln, zuſammengebundene Stühle u. a.
berumwirbelt, zwei Männer über die Bühne zieht und ein nicht un-
intereſſantes Lächeln an den Tag legt. Jhr Variner iſt ein Meiſter
der Jongleurkunſt, ſeine Objekte ind Strobhüte, Flaſchen, Papierknäuel,
Gummibälle uſw. Das ſchwierigſte Stück ſeiner Produktionen war unſtreitig das Jonglieren eines gefüllten Waſſerglaſes in einem rotieren-
den Reifen, ohne daß Waſſer verſchüttet wurde. Die übrigen Künſtler
haben zum größten Teil neue Vorträge in ihr Repertoire aufgenommen,
die ſtarken Beifalls ſicher ſind. Sehr gut und gleichzeitig eine Novität
waren die Zeitlupen-Parodien Karl Heinz Charles. lix.

Staötverorönetenverſammlung in Wettin
Jn der letzten Stadtverordnetenver ſammlung von Wettin

wurde mit acht gegen drei Stimmen der Konſumlagerhalter Paul
Jänkel an Stelle des wegen Arbeitsüberlaſtung zurück
getretenen Protokollführers Müller gewählt Anſchließend wurde
Kenntnis von der Kaſſenreviſion im Januar genommen.
Die Einnahmen betrugen 320 613 Mk., die Ausgaben 322 022 Mk.
Weiter nahm die Verſammlung von dem Magiſtratsbeſchluß zur
Kündigung bzw. Entlaſſung Reddes Kenntnis. Die Linke hatte
in der letzten Sitzung den Antrag geſtellt, Redde ſofort bei Zohlung
ſeines Lohnes bis zum Ablauf der Kündigungfriſt zu entlaſſen.
Mit 2 gegen 2 Stimmen hat aber der Magiſtrat beſchloſſen. daß
eine ſofortige Entlaſſung mit Zahlung des Lohnes für die Finanz
lage der Stadt untragbar ſet. do ſich dann die Einſtellung einer
Hilfskraft notwendig mache. Von den Ausgaben für Pflaſter.ing
des Malzmache und Renovierung des Gerlachſchen Hauſes konnte
der Verſammlung noch kein Bericht gegeben werden. da die Ab-
rechnung noch nicht reſtlos aufgeſtellt iſt. Zur Prüfung der Kn-
gelegenheit wurde eine Kommiſſion eingeſetzt, die aus den Stadt
verordneten Guſtav Dohrenwendt, Otto Hagak. Otto Luzemann
und Karl Wahl (ſämtlich von der Linken) beſteht. Die Lieferung
von zehn Senkſchachteimern wurde dem Schloſſermeiſter Knappe
übertragen. Ein Eimer ſoll 20 Mk. koſten. Abſchließend wurde
noch die Jahresabrechnung der Kämmereikaſſfe für
1925/26 entgegengenommen, die in Einnahme mit 177 475,85 Mk.
und in Ausgabe mit 176 711,56 Mk. abſchließt. Es folgte eine ge-
heime Sitzung.

Sechzehn Prozent
hrpreis zu entrichten, darüber hinaus Der Provinziglausſchuß hielt am Freitag eine außerordegttide Sitz i den amab, um die letzten Vorarbeiten

15. März zuſammentretenden Landtag zu leiſten. Vor Eintritt in
die Tagesordnung hielt Landesbaurat Genoſſe Sell einen ein

1 Vortrag über die Entwicklung und den jetzigen Stand
es Kleinbahnwe en ſowie über die demnächſt auszufüh-

renden Kleinbahnprojekte in der Provinz Sachſen. Vorhanden ſind:
annähernd 1000 Kilometer Betriebsgleiſe, 140 Anſchlußgleiſe mit
75 Kilometer r 22 Betriebsdirektoren, 400 Beamte und An-
geſtellte, über 800 Lohnangeſtellte (zu denen während des Sommers
und bei Umbauarbeiten noch mehrere Hunder! hinzukommen),
ferner über 250 Empfangsgebäude und Güterſchuppen, 130 Warte-
hallen, 85 Lokomotiven, 140 Perſonenwagen, mehrere hundert
Güterwagen, die in den Reichsbahnwagenpark eingeſtellt ſind,

Triebwagen mit Verbrennungsmotoren. Jnsgeſamt nehmen die
Kleinbahnen der Provinz Sachſen ein Areal von etwa 7000 Morgen
ein. Es ſind dazu 32 000 Grundſtücke verwendet. Die geſamten
Kleinbahnen werden von der Kleinbahnverwaltung des Provinzial
rerbandes, in deren Händen auch die Betriebsführung liegt, ver
waltet. An Kapital ſind in den Kleinbahnen etwa 34 Millionen
Mark inveſtiert, an denen der Provinzialverband von Sachſen
mit etwa 12 Millionen Mark beteiligt iſt.
Jnm Anſchluß an den Vortrag wurden vom Provingzialausſchuß
folgende Vorlagen an den Provinziallandtag feſt-
geſtellt: Aenderung der Geſchäftsordnung des Provingzialaus
ſchuſſes, Errichtung einer Landesheilanſtalt bei Neuhaldensleben,
Umbau der Kleinbahnen des Kreiſes Jerichow I von Schmalſpur
in Normalſpur, Beteiligung des Provinzialverbandes an kommu-
nalen oder gemiſcht wirtſchaftlichen Gasfernverſorgungsunterneh-
mungen, Aenderungen zur Beſoldungsordnung für die Provinzial
beamten, Wahl des Direktors der Landesheilanſtalt Pfafferode,
Bekämpfung der Tuberkuloſe in der Provinz Sachſen, Aenderung
des Wappens der Provinz Sachſen, Abänderung des Reglements
der Ruhegehaltskaſſe der Kommunalverbände und der Witwen-
und Waiſenverſorgungsanſtalt, h der Satzung der
Stadtſchaft der Provinz Sachſen, Finanzielle Beteiligung des Pro
vinzialverbandes an der Vollendung des Mittellandkanals.

Der Provinzialausſchuß ſetzte dann den von einer Unter
kommiſſion vorbereiteten Haushaltsplan für das Verwaltungsjahr
1927/1928 feſt. Der Etat ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe
mit 77 375 000 Mk. gegen 83 945 200 im abgelaufenen Geſchäfts
jahr. Während im Vorjahre nur 7 Millionen durch Umlage auf-
gebracht wurden, müſſen diesmal 10,1 Millionen umgelegt werden.
Die Umlage wurde auf 16 Prozent der nach F 30 des preußiſchen
Ausführungsgeſetzes zum Finanzausgleichsgeſetz umlagefähigen
Reichseinkommen- und Körperſchaftsſteuerüberweiſungen und
z rn der Realſteuern feſtgeſetzt, gegenüber 1916 Prozent im
Vorjahre.

Der Provinzigalausſchuß beſchloß ferner, bei der Staatsregierung
die geſetzliche Regelung über die Benutzung der Straßen durch
Autolinien und über die Höchſtladebreiten und -höhen der Fahr
zeuge anzuregen. Zur Beſchleunigung der geologiſch-agronomiſchen
Aufnahmearbeiten in der Provinz Sachſen wurden Mittel zur Ver-
fügung geſtellt.

Der Oberamtmann Lindner in Erfurt (Dn.) hat ſein Mandat
als Provinziallandtagsabgeordneter niedergelegt. An ſeine Stelle
wurde der Landwirt Otto Beck zu Mühlberg (Thür.) als Abge-
ordneter des Provinziallandtages feſtgeſtellt.

Die neuen Männer.
Als Nachfolger des am 1. Mai aus dem Amte ſcheidenden Ge-

heimen Regierungsrats Mölle als ſtellvertretenden Vorſitzenden
der Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt ſchlägt der Pro
vingzialausſchuß dem Provinziallandtage die Wahl des Landrats
Hähnſen- Neuhaldensleben (Soz.) vor. An Stelle des gleichzeitig
ausſcheidenden Stellvertreters des Landeshauptmanns im Haupt-
amte, Geheimen Regierungsrats Hennicke wird der Landesrat
Ulrich (Merſeburg) in Vorſchlag gebracht. Zum Nachfolger des
Landesbaurats Ruprecht wird der Stadtbaurat Petri in Witten
berg vorgeſchlagen. Als Beiſitzer des Verwaltungsausſchuſſes beim
Landesarbeitsamt Sachſen-Anhalt wurde Stadtrat Wittmaack in
Magdeburg gewählt.

Provinzialumlage.
Die Borlagen für die bevorſtehende Landtagstagung.

Proteſt gegen die Sabotage des Mittellandfanal
projekts

Unter den Landtagsvorlagen, die der Provingzialane ſchuß in
ſeiner Freitagſitzung endgültig feſtſtellte, ſteht die Frage der finan
ziellen Beteiligüng des Provinzialverbandes an der Vollendung
des Mittellandkanals an erſter Stelle. Trotz erhobener Bedenken
wurde beſchloſſen, dem Landtag vorzuſchlagen, während einer
höchſtens 10 Jahre währenden Bauzeit jährlich die Verzinſung
eines Baukapitals in Höhe von 12,6 Millionen Mark zum Zinsfuß
von 2 Prozent, mithin eine jährliche Zinszahlung von 252 000 Mk.
zu übernehmen. Bei dieſer Gelegenheit wurde folgende an den
preußiſchen Miniſterpräſidenten gerichtete Entſchließung einmütig
angenommen:

„Entgegen aller Erwartungen und auch entgegen der Annahme
des preußiſchen Miniſterpräſidenten iſt von dem gegenwärtigen
Reichsverkehrsminiſter der Bau des Mittellandkanals
wiederum in Frage geſtellt worden. Der Provinzial
ausſchuß der Provinz Sachſen richtet an das preußiſche Staats
miniſterium einmütig die Bitte, nunmehr unverzüglich darauf hin
wirken zu wollen, daß die Arbeiten am Mittellandkanal nicht
nur fortgeſetzt werden, daß vielmehr für ſie mit größter Be
ſchleunigung eine zweifelsfreie geſetzliche Grundlage geſchaffen
wird. Nur hierdurch kann die in der Provinz Sachſen entſtandene
lebhafte Bennruhigung behoben werden.

Der Provinzialausſchuß der Provinz Sachſen ſteht auf dem
Standpunkt und bittet die preußiſche Staatsregierung, ihm darin
beizutreten, daß ganz gleichgültig, wie die Anſchauungen über
Nutzen und rtrer von Kanälen ſich im übrigen entwickeln
mögen unter allen Umſtänden noch der Mittel-
landkanal nebſt Südflügel und damit die Verbindung
des öſtlichen und weſtlichen Waſſerſtraßennetzes hergeſtellt
werden muß. Er glanbt ferner, die preußiſche Stagtsregie-
rung darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß ein Abbruch der
begonnenen Arbeiten angeſichts der herrſchenden Arbeits
l o ist eit in der Provinz. Sachſen nicht verſtanden werden
würde.“

An öie Reichsbannerfameraden!
Am 22. Februar 1927 jährt ſich zum drittenmal der Ff; an

dem in Magdeburg die Gründung Reichsbanners beſchloſſen
wurde. Das entſetzliche Jnflationsjahr 1923 mit ſeinen das ge
ſamte deutſche Volk dempraliſierenden Wirkungen, die politiſche
Phontaſterei eines Adolf Hitler und die danebengelungene vpolitiſch
militäriſche Strategie eines Erich Ludendorff ſind noch in aller
Erinnerung. Wie nahe das Deutſche Reich damals gegen Ende
1923 vor ſeinem völligen Verfall ſtand, iſt nur den wenigſten klar
geworden.

Bis zum Jahre 1923 erſchien dem Ausland die deutſche Republikals ein Gebilde ohne Republikaner. Dem Aufruf der Männer, die
am 22. Februar 1924 die Gründung des Reichsbanners beſchloſſen,
folgte eine ſo ſtürmiſche Begeiſterung aller Axbeiter, Angeſtellten
und Beamten, die dem Reichsbanner als Mitglieder beitraten, daß
endlich dem wüſten Treiben einer ſtellungslos gewordenen Offiziers-
kamarilla Einhalt geboten werden konnte.

Zweimal fand die Gründungsfeier des Reichsbanners in ge
waltigen Aufmärſchen in Magdeburg und Hamburg ſtatt. Hundert-
tauſende ſparten vom kärglichen Lohn und Gehalt den Fahrpreis
nach dieſen Orten, um bei der Demonſtration für ein Großdeutſch
land und eine ſoziale Republik dabei zu ſein. Wie hat man ge
witzelt! Was alles mußte herhalten, um das Reichsbauner herab
gr. Unflätige Beſchimpfungen in Wort und Schrift konnten

n Weg des Reichéèbanners nicht verſperren. Heute hört man die
Gegner mit reſignierter. Achtung vom Reichsbanner ſprechen, denn
allen Grabgeſängen und frommen Wünſchen zum Trotz ſteht es
heute ſtärker als je da. Getren der Ueberparteilichkeit ſeiner
Statuten, hat das Reichsbanner keine Opfer geſcheut, den republi-
kaniſchen Parteien zu Machtpoſitionen in den Parlamenten zu ver
helfen. Was r für dieſe Parteien geleiſtet haben, das iſt dankbar
von ihnen anerkannt worden. Wir brauchen dieſen Dank nicht aus
drücklich, ſondern werden auch in Zukunft für die Republik und
die für ſie kämpfenden Parteien bei jeder ſich bietenden Gelegenheit
einſtehen. Allen denen, die heute noch glauben, der Republik den
Garaus machen zu können, müſſen wir ſagen, daß das Reichs

Der Maurerſtudent.
41 Roman von Erdmann Graeſer.
„Wenn jetzt nicht, dann aber am Abend und gut! Hier

haſt du einen Taler, trink' ein Glas echtes Bier dazu, verſprich
mir das! Am beſten wäre es ja du kaufteſt dir eine Flaſche
Burgunder, legteſt dich ins Bett und pichelſt ſie aus Schlaf
iſt ſetzt die Hauptſache für dich. Und dann hör mal, Junge,
morgen gehſt du zu Fittich, erzählſt ihm alles und befolgſt, was
er dir ſagt. Jſt ja Quatſch, in was du dich da verrannt haſt!
Man braucht doch nicht auf der niedrigſten Stufe ſeines Hand
werks ſtehenzubleiben man ſoll kein Stümper im Fach ſein!
Jm Gegenteil gerade Leute, mit deiner Vorbildung, die Hand
werker geworden, ſollen das Handwerk heben helfen. Da haſt du
eine ſchöne Aufgabe hör doch auch mal auf mich!“

Haben Unglück und Leid den erſt ausfindig gemacht, der gegen
ſie wehrlos iſt, ſetzen ſie ſich ihm auf die Schultern.

Als Willi am anderen Morgen auf den Bau kam, ſeine Ar-
beit wieder aufnahm, traf er auf merkwürdig verſchloſſene
Mienen, bekam grobe und widerwillige Antworten. Er wunderte
ſich, kümmerte ſich aber nicht weiter darum, war innerlich viel zu
ſehr mit ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt.

Beim Frühſtück merkte er dann, daß man ihn geradezu mied.
Selbſt der Lehrling, der Schnaps und Bier holte, hörte kaum auf
ſeinen Zuruf.

Na es würde ſich ja alles aufklären. „Nur abwarten,“
dachte Willi. Und ſo arbeitete er ruhig weiter, ließ es ſich auch
gefallen, daß der Polier, mit dem er ſich doch ſonſt ſo gut geſtan-
den, an ſeiner Arbeit allerlei auszuſetzen hatte. Bereitwilig
und eilfertig ſuchte er allen ſeinen Anforderungen nachzu-
kommen.

Kurz vor Feierabend hoben die Maurer plötzlich den Kopf
lauſchten. Draußen, vor dem Bauzaun, klangen Leierkaſtentöne.
Auch Willi lauſchte und gab ſich ganz der wehmütigen Stim-
mung hin, die dieſe Muſik von kleinauf in ihm erregt hatte,
wenn ſie aus dunklen Höfen irgendwo in einer Straße erklang.

Er merkte es nicht, wie die anderen nach ihm hinſahen, dann
leiſe miteinander ſprachen. „Det is er wieder wie jeſtern
abend,“ ſagten ſie.

Ach Willi erinnerten dieſe Melodien an Tage, da er mit
Lizzie durch die Jungfernheide nach Haſelhorſt gewandert, das
Herz voller Glücksgefühl und Dankbarkeit für das ſchöne Mäd-
chen, das immer wieder verlangte, daß er es küſſen ſollte, ſelbſt
wenn die Lippen ſchon wund waren.

Und nun lag ſie da ſchwach, elend!
Der ſchrille Pfiff der Pfeife: Feierabend!
Ein hurtiges Hin- und Herlaufen. Alle hatten es eilig, vom

erüſt zu kommen, ſich umzuziehen, den Heimweg anzutreten.
Noch immer ſpielte der Leierkaften. Eine Gruppe von Mau-

ern umſtand ihn, als Willi heraustrat. Es drängte ihn, dem
Mann etwas zu geben, er faßte in die Weſtentaſche, ging hin und
ſchrak zurück: Das war ja Bergholz, Lizzies Vaterl Nein das
Geldſtück glitt zurück in die Weſtentaſche, am beſten wohl, er ging
davon.

Als er ſich aber abwandte, ſein Rad weiterſchob, hörte er, daß

man ihm etwas nachrief. m

Jäh wandte er ſich um. g3 dul! Mörder!“ klang es noch einmal zurück.
alt das wirklich ihm? Willi, der ſich eben hatte aufſchwingen

77 hielt nun zögernd inne, drehte dann um, kam verwundert
zurück.

Und da ſah er neben Bergholz Henke ſtehen mit Chemiſett,
Manſchetten. blauer Krawatte und ſteifem Hut genau ſo fein,
wie die Schaufenſter Figuren der Bekleidungsgeſchäfte in der
Chauſſeeſtraße.

„Mir rief man etwas nach wer war das?“
Er bekam keine Antwort. Aber da ſchrie Henke plötzlich

„Mörder verfluchterl Haſt mir meine Braut untreu gemacht
und ſie dann in den Tod getriebenl“

„Deine Braut
„Det war meine Braut, bis du kamſt denn hat ſie niſcht

mehr. von mir wiſſen wollen
Einen Augenblick wurde es Willi ſchwarz vor den Augen. er

hette das Gefühl, daß er lang hinſchlagen werde, aber mit aller
ſtärkſter Willenskraft überwand er dieſen Schwächeanfall, ging,
noch taumelig, an den Bauzaun, lehnte das Rad dort an, wandte
ſich um.

Und mit einem einzigen Satz war er dann plötzlich bei Henke,
faßte mit der linken Hand in Kragen und Krawatte, daß alles
gleich Plunder wurde, drehte ihm das Wollhemd zuſammen daß
er kaum noch atmen konnte, riß ihn hoch und ſtuckte ihn nieder,
ſo daß er in den Knien zuſammenhbrach. Und ſah ſich dann um,
gewärtig, daß man hinterrürks auf ihn einſchlagen werde.

Doch alle ſtanden wie gelähmt, niemand wagte ihm nahezu-
kommen, denn ſeine Rechte, zur Fauſt geballt, war frei, bereit,
jeden niederzuſchlagen, obwohl er den andern hielt wie ein
Wäſchebündel.

Da ſagte er mit ſeltſam ruhiger Stimme: Wenn einer Lon
uns beiden ein Schuft iſt, dann der hier, glaubt mir das! So
einer, der was Beſſeres ſein will, als wir, gehört überhaupt nicht
zu uns! Und das andere iſt Pritaſache. Wenn einer ſchuld hat
an dem Mädel, dann iſt es dieſes Lügenmaul!

Und Willi riß Henke noch einmal hoch, ſchüttelte ihn und gab
ihm einen Stoß, daß er rückwärts hinflog.

Dann wandte er ſich um. „Wenn einer was von mir will,
ſoll er's jetzt gleich ſagen es iſt ein Abmachen!“

Aber keiner wollte etwas von ihm, ungehindert ging er zu
ſeinem Rad, ſtieg auf, und bereitwillig machte man ihm Platz
als er durch den Kreis fuhr.

Erſt als er um die Ecke bog, hörte er, daß man ihm etwas
nachrief.

„Feiglinge dachte er.
31.

Und wenn er ſcheinbar auch geſiegt war er doch der Unter
legene. Das aber ſpürte er erſt, als die Erregung von ihm wich,
er ſich Henkes Worte erinnerte

Nun ſtand dieſer Menſch zwiſchen ihnen als etwas Un
begreifliches Ekelhaftes Lizzie Entwürdigendes!

Ach, es ſchien ihm, als ſtelle dieſe Liebe doch zu hohe Anforde
rungen an ihn, an die Verleugnung ſeines Jchs, Anforderungen,
denen er nicht genügen konnte.

erfüllte, was überhaupt Vorbedingung zu einem Glück
ar

Da ſehnte er ſich plötzlich nach Menſchen aus ſeiner Schicht,
und als er in die Gegend der Keſſelſtraße kam, bog er dort ein,
fuhr nach dem Jnvalidenhaus, ſtellte das Rad im Flur unter und
ſtieg zur Wohnung der Großeltern hinauf.

Wie immer, öffnete der Oberſt ſelbſt. „Du Willi
„Störe ich ich wollte

„Scht, ſcht!“ machte der Großvater. „Das kannſt du uns ja
drinnen ſagenl

Er nahm ihn beim Arm und führte ihn in die Stube mit den
gelben Bixkenmöbeln. „Nun ſieh mal, Charlottchen eben
ſprachen wir von ihm, und da iſt er der Juſtjungel“

„Carlos meine Ahnungl“
Großmutter drückte die Hand aufs Herz.
„Jmmer erſchrecke ich dich!“ ſagte Willi. „Verzeihe, Groß

mama, aber ich hatte heute ſolche Sehnſucht nach dirl“
„Carlos meine Ahnung!“
Der alte Herr ſtand ſchon mit dem Riechſalz neben ihr, hielt

es ihr unter die Naſe. „Setz dich, ſetz dich Willi flüſterte
S Blond und wies mit einer Kopfbewegung nach dem nächſten
Stuhl.

„Haſt du Hunger, möchteſt du was eſſen fragte Großmama,
den Arm des Oberſt jetzt ſanft niederdrückend. „Es iſt noch
kaltes Huhn da und Salat.“

„Jch danke vielmals aber nein!“
„Denn. Großmama lebt immer in der Sorge, daß du hungern

mußt!“ ſagte der Oberſt gleichſam entſchuldigend.
„Jhr habt von mir geſprochen
8 ter einer Gründen!“ den T ch nd hDer alte Herr ging überlegend auf den pich hin und her.„Du biſt nicht glücklich!“ 3 ep bin 2
„Nein, Großpapa!“
„Eine andere auch nicht!“ ſagte die alte Dame.
„War Papa hier woher wißt Jhr?“
„Dein Vater ſagte der Oberſt verwundert. „Wie ſollte er

etwas davon wiſſen? Nein Herr von Bemack hat es uns ſelbſt
mitgeteilt!“

„Was?“
„Ja was“
„Carlos flehte die Großmamag „bitte, das Huhn ſteht

im Eisſchrank willſt du es nicht holen? Der Junge hat doch
Hunger, wenn er es auch nicht eingeſteht. Den Salat will ich
ſelbſt anmachen, nur Eſſig und Oel ein paar Weißbrötchen
ſind auch noch da!“

„Aber, Großmama, ich danke wirklichl“
Doch der alte Herr war ſchon hinaus hatte verſtanden, daß

er hinausgehen ſollte. Und kaum hatte er die Tür ins Schloß ge
drückt, ſagte die Großmama: „Brigitte hat ſich ihrem Onkel
offenbart ſie liebt dich und ſie geht zugrunde an dieſer
Liebe, die du in ihr erweckt haſt! Wie konnteſt du das? Spielt
man ſo mit, Frauenberzen? Sie hat dir geſchrieben, ſich vor dir
gedemütigt, und du haſt ihr nicht einmal geantwortet.“

„Ach Gott, Großmama, wenn du wüßteſt l
„Jch weiß nichts, als daß du dir alles verſcherzt, was dir das

Leben bieten will: Stellung, Ehre, Ruhm, Liebe, Glück, eine
ſchöne Frau! Wie kann man nur, Willi, wie kann man nur

War denn das Leben wirklich ſo grauſam, daß es nichts von (Fortſetzung folgt.
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icht mit den i undS e z Händen in der Haſentaſche dieſem Tun und
In dieſem Jahre findet keine Reichsgründungsfeier in Form

einer Reichs zuſammenkunft ſtatt. Auf lung desBundesvorſtandes wird dafür eine nehmer her t d
gehalten. Jetzt gilt es für jedes Mitglied auf dem Poſten zu ſein.
Wollen wir die uns geſteckten Ziele erreichen, ſo muß die Stunde

utzt werden, unſerer Organiſation neue Kämpfer zuzuführen.
rade im Gau Halle, wo der Boden ſo ſteinig iſt, wird auch der
ingſte Erfolg dazu beitragen, die politiſche Situation zugunſten

r Republik zu klären. In allen Ortsgruppen muß eine raſtioſe
Tätigkeit einſetzen, im Intereſſe einer ſozialen Republik zu wirken.
Vor den Toren Deutſchlands ſtehen die öſterreichiſchen Volks-
genoſſen. Beweiſen wir ihnen daß wir gewillt ſind, die deutſche
e r wöglig einzurichten, ſo daß wir mit
ruhigern Gewiſſen einſt ſagen können: „Herzlich willkommen, ihrdeutſchen Brüder und Schweſtern ch ih

Und nun an die Arbeit!
Frei Heil!

Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold
un Gau Halle.

Das große Loch in der Bitterfeider Kreisſparraffe.
Kaufmann Dohme zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

6 Prozent für die Gläubiger.
Beträchtliches Aufſehen auch über die Grenzen Bitterfelds

hinaus machte Ende 1924 der Konkurs des Kaufmanns Gerhard
L. Dohme in Bitterfeld, beſonders weil als Haupt
gläubigerin die Kreisſparkaſſe in Bitterfeld mit einer
Forderung von 441 000 Mk. auftrat. und Aktiven von
120 000 Mk. Paſſiben von 600 000 Mk. gegenüberſtanden. Es hat
ſich daran damals eine weidliche Hetze rechtsſtehender Kreiſe und
des „Bitterfelder Tageblatt“ gegen die Leitung und Aufſicht der
Kreisſparkaſſe geknüpft.

Am Freitag ſaß nun Dohme auf der Anklagebank vor dem
Großen Schöffengericht Halle wegen HKonkurs
vergehens. Jhm wird zur Laſt gelegt, in den letzten neun
Monaten vor dem Konkurs übermäßigen Aufwand ge
trieben zu haben, der nicht mit feinen mißlichen Vermögens
verhältniſſen in Einklang zu bringen iſt. Der Angeklagte hatte
ſeine Vertretung von Eiſenwaren, hanptſöchlich Bedarfsartikel für
Eiſenbahnen, von Oberſchlefien nach Bitterfeld verlegt. 1922
wachte er ſich von ſeinen Lieferanten teilweiſe los und baute ſelbſt
in Bitterfeld eine Schraubenfabrik. Am 1. März 1924 erwarb
er noch dazu die Teppichkehrer-Fabrik von Knöfel in Hochheim bei
Erfurt. Dieſe Fabrik war zahlungsunfähig und D. wollte ſie
wieder in Schwung bringen. Er hatte allerdings ſelber kein Geld
dazu, ſondern betrieb ſein ganzes Geſchäft mit Krediten. Jm
Frühjahr 1924 kündigte ihm die Bank Schauſeil einen Kredit von
40 000 Mk. Dieſen übernahm die Kreisſparkaſſe. D. verſtand es
dann aber, dieſe Schuld binnen neun Monaten auf 441 000 Mk.
an wachſen zu laſſen.

Der Angeklagte behauptet nun, daß er immer an die Ren-
tabilität ſeiner Unternehmungen geglaubt habe. Ferner behauptet
er, daß wenigſtens bis Juni 1924 ſeine Buchführung ſchlecht ge
weſen ſei, es ſei von ſeinem Buchhalter jeder Scheck auf ſein per
ſönliches Konto gebucht. worden. So erkläre ſich, daß er laut
Büchern in dieſen neun Monaten 21 000 Mk. perſönlich und 19 000
Mark für Reiſen ausgegeben habe. Jm übrigen habe er wohl
auf der Meſſe oder ſonſt Kunden ſeines Geſchäftes eingeladen,
cher das ſeien Repräſentationen im Jntereſſe der Ausbreitung
ſeiner Unternehmungen geweſen. Die Zeugen beſtätigten, daß er
zu Hauſe zwar gut, aber nicht überwäßig gelebt habe. daß er
aber auf Reiſen ſtets den noblen Mann markiert, ſtets nur aller
erſtklaſſige Hotels und Zimmer mit Bad genommen habe, daß er
dort auch Fremden gegenüber ſehr ſplendide geweſen iſt. Seine
Angeſtellten mußten ſtets 2. Klaſſe fahren.

Das Gericht verurteilte Dohme auch wegen Konkursvergehens
nach S 240 Abſ. 1 der Konkursordnung zu zwei Monaten
Gefängnis die als verbüßt durch die Unterſuchungshaft
gelten. Er hat gewußt, erklärte das Urteil, daß er ſein ganzes
Unternehmen nur mit fremden Gelde führt, da hatte er die
pflichtgemäße Sparſamkeit eines ordentlichen Kaufmanns walten
zu laſſen. Dies bat er außer acht gelaſſen. Mildernd käme
höchſtens in Betracht, daß er ſich nicht rechtzeitig aus dem
JnflationsGeſchäſtsgebaren freimachen konnte.

Wie der Konkursverwalter erklärte, wird für die nicht bevor
rechtigten Gläubiger eine Verteilungsquote von 6 Prozent heraus-
kommen. Es bleibt dann für die Sparkaſſe ein Verluſt von über
400 000 Mk. beſtehen. Verantwortlich dafür iſt in erſter Linie
der damalige Sparkaſſendirektor Kunzke. Leider haben wir
bisher nicht erfahren können, ob ſich die Staatsanwaltſchaft je
darum gekümmert hat, ob Herr Kunzke für ſeine leichtfertige
Kreditgewährung nicht auch ſtrafrechtlich zu faſſen war.
Sozialdemokraten pflegt man das nicht zu verſäumen.

Hlimpflich abgelaufener Zugunfall.
Als der Perſonenzug, der von Köthen nach Halle fährt, Groß-

weißandt paſſiert hatte, öffnete ſich die Tür eines Wagens
der 4. Klaſſe. Bevor die Tür wieder geſchloſſen werden konnte,
ſaufſte der aus Halle kommende D-Zug heran und „ſchloß“ ſie mit
roßer Kraft. Daben flogen nicht nur Holz, ſondern auch Glas-
plikter in Menge umher, die verſchiedene Reiſendever-

letzt en. Die Verletzungen ſind aber alle leichter Natur. Nach-
dem die Reiſenden des Wagens mit der zertrümmerten Tür in
Stumsdorf umgeſtlegyn waren, ſetzte der Zug ſeinen Weg fort und
traf mit einigen Minuten Verſpätung in Halle ein.

Kelbra. Parteiveranſtaltung. Am Sonntag veranſtaltet
der hieſige Parteiverein einen Theaterabend mit anſchließendem Tanz-
kränzchen.

Kelbra. Unfall. Einen bedauerlichen Unfall erlitt der Maurer
Karl Thielemann, der im benachbarten Uftrungen in einem Steinbruch
beſchäſtigt iſt. Durch niedergehende Geſteinemaſſen erfaßt trug Th.
an Händen und Füßen ſtarke Quetſchungen davon. Mit einem Auto
wurde er nach ſeiner Wohnung gebracht.

Delitzſch Landesverrat des Reichsbanners! Unter
dieſer Parole hatte der Stahlhehmm zu einer großen Proteſtkund-
gebung aufgefordert. Damit der Saal ja gefüllt wurde, mußtendie Regimentsvereinigungen und der Offigziersbund ihre Mitglieder
um Beſuch auffordern. Vom Lande wurde die nationale Gefolg-

ſchaft aufgeboten, kurz, alles Menſchenmögliche getan. Und doch
war der Erfolg nicht der erwartete. Es wäre noch eine ganze
Menge Menſchen mehr in den Saal gegangen. Redner war der
Mann mit dem urdeutſchen Namen Korodi. Ein wüſtes Sammel
ſurium von Beſchimpfungen, Verdächtigungen und Verdrehungen
trug er vor. Seine Rede war ganz ſo, wie man es von einem
echt teutſchen Manne gewohnt iſt. Das Niveau ſeiner Zuhörer
entſprach ihr. Sie ſchluckten alles geduldig unter Beifallskund-
gebungen. Auch das folgende, das wir nach dem Berichte der
„Delitzſcher Zeitung“ wiedergeben: „Trotz Locarno und trotz
Völkerbund müßte jeder Deutſche in jeder Stunde
120 000 Gold mark als Tribut an den Feindbund
abladen.“ Wenn man dies ausrechnet, macht dies auf einen
Deutſchen im Jahre etwas über eine Milliardd Goldmark aus.
Solch blühenden Unſinn nahm die Verſammlun hin!
Zum Schluß nahm dann die Verſammlung eine Entſchließung an.
in der die Reichsregierung aufgefordert wurde, dem „lande
verräteriſchen Treiben (der nationalen Verbände nicht etwa.
ſondern des Reichsbanners) ein Ende zu bereiten“. Das Reichs
banner Delitzſch hatte das einzig Vernünftige getan, was möglich
war. Es wurde beim Vorſivenden des Stahlhelms angefragt ob
einem Gegenredner unbegrenzte Redezeit bewilligt werde. Das
wurde abgelehnt. Darauf forderte das Reichsbanner ſeine Mit
glieder guf, der Veranſtaltung fernzubleiben, da es keine Ver-
anlaſſung habe. einem Gegner, der ſich nicht ſtellt, den Saal zu
üllen. So waren die nationalen Herrſchaften recht hübſch unter

Liebenwerda. Peſtalozzifeier. Der hieſige Lehrerverein
veranſtaltete am 100. Todeetage des größten Pädagogen aller Zeiten,
Peſtalozzi, eine ſchlichte, aber in ihrem Verlauf ausgezeichnet ge
lungene Gedenkfeier, zu der erfreulicherweiſe die Lehrer und
Elternſchaft ſich in ſo großer e eingetunden hatten. daß der Saal
des Geyellſchaftshauſes bis auf den letzten Piatz gefüllt war. Jns
beſondere verzeichnen wir mit beſonderer Genugtuung, daß ſich die
Arbeitereltern in ſtarkem Maße an der Feier beteiligten. Beethovens
Egmont- Ouvertüre leitete die Feier ein. Nach kurzen Begrüßungs-
worten des Lehrers Borſch hielt Schuliat Nothing die Ge
dächtnisrede. Das bittere Leben und die leuchtende Lehre des un
ſterblichen Peſtalozzi zog an den Teiluehmern vorüber. Der übrige
Teil der Feſtfolge wurde in glücklicher Weiſe von ge'anglichen und
muſikaliſchen Vorträgen ausgefüllt. Die Gedenkfeier hat ſicher dazu
beigetragen, das große Lebenswerk Peſtalozzis in weiteren Kreiſen
bekannt zu machen und das Intereſſe erhöht an dem edelſten Gut.

dem Volke die Zukunft bedeutet: „An dem Kinde und ſeiner
eele.

Liebenwerda. Schwerer Unfall. Am Mittwoch nachmittag
ſtürzte der 23 jährige Kaufmann Verſuhn bei einer Motorradfahrt
von Dresden nach Liebenwerda ſo unglücklich daß er mit einer
ſchweren Gehirnverletzung ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
Sein Zuſtand iſt faſt hoffnungslos.
Zalkenberg. Peſtalozzi-Feier. Der geräumige Saal des

„Geiellichaftshauſes“ war gut beſucht. Pünktlich um 8 Uhr konnte
mit der Feier begonnen wenden.
eine wahre Huldigung der Kinder für Peſtalozzi war. Alle en elnen
Darbietungen, beſonders die Feſtrede des Rektors Wunder lich und
das Feſtſpiel der Kinder, wurden mit großem Beifall aufgenommen.
Daß der Geiſt Peſtalozzis auch in unſerer Volksſchule eingezogen iſt,
zeigte uns ſo richtig der Peſtalozzi-Abend.

Falkenberg. Die öffentliche Verſammlung, in der
Reichstagsabgeordneter Richard Krüger ſprach, war von ungefähr
350 Männern und Frauen beyſucht, die mit Intereſſe den Aus
führungen des Genoſſen Krüger folgten. „Rechtsregierung und
Sozialdemokratie“, ſo lautete das Thema, das Krüger in e nem
Reſerat behandelte. Die neuen Männer wurden kritiſchen die
Lupe genommen. Arbeiter-, Beamten- und Angeſtelltenſcha. Ge-
werbetreibende und Kleinbauern haben von dieſen Männern nichts
zu erwarten. Der Kampieswille unter den Republikaner müſſe
geſtärkt werden.

Grünewalde. Aus der Partei. Die am Sonntag ſtatt
gefundene Parteiverſammlung war befriedigend beſucht. Die Ge
noſſen, welche in der Gemeindevertretung, im GElternbeirat und
im Schulvorxſtand tätig ſind, berichteten über die Arbeit in dieſen
Parlamenten. Jn der hieran anſchließenden Ausſprache gab Ge-
noſſe Dietrich Aufſchluß über einige noch nicht vollendete und
geplante kommunale Arbeiten. Mit Bedauern wurde fefſtgeſtellt,
daß die leidige Finanzfrage manchen ſchönen Plan zunächſt nicht
zur Ausführung gelangen läßt. Anſchließend wurde vom Ge-
noſſen Voigt über die Unterbezirkstagung in Falkenberg berichtet.
Mit Genugtuung wird feſtgeſtellt, daß der Plan auf Einführung
eines eigenen Kopfblattes für die Kreiſe TorgauLiebenwerda und
Schweinitz Ausſicht hat, in abſehbarer Zeit Wirklichkeit zu werden.
Das geplante Wintervergnügen des Parteivereirns wird am Sonn
tag, dem 20. Februar, ſtattfinden. Es wird als Pflicht jedes Ge
d und jeder Genoſſin bezeichnet, an dieſer Veranſtaltung teil-
zunehmen und Gäſte mitzubringen, damit auch dieſes Unter
nehmen werbend wirkt. Die nächſte Verſammlung findet am
Sonntag, dem 13. Märgz, im Gaſthof „Zur Walke“ ſtatt.

Grünewalde. Der Lichtbildervortrag über „Arbei-
terwohnung und Heimkultur“ war zum Hauptteil nur
von Genoſſinnen beſucht. Es dürfte zweckdienlich ſein, daß die

angelegen ſein laſſen. Alle unſere Veranſtaltungen müſſen der
Forttragung unſerer Gedanken in die Maſſen dienſtbar ſein.

Grünewalde. Die überſchäumende Kraft der
Jugend zeigt allerhand ſonderbare Blüten. So- hatten in einer
der vergangenen Nächte die
„Bäumchen verwechſelt euch geſpielt. Die Beſitzer ſind hierüber
nicht erfreut gewefen. Teilweiſe ſpricht man von Unfug.

Merſeburg Querfurt
Merſeburg, den 18. Februar 1927.

Mendelsſohn- Abend des Merſeburger Volkschors. Wie bereits
mitgeteilt, iſt dieſer Konzertabend, der am Sonniag, dem 27. Fe
bruar, in der Städtiſchen Turnballe ſtattfindet, ausverkauft. Es
ſind nur noch Einlaßkarten für die Generalprobe, die am Donners
tag, dem 24. Februar, abends 8 Uhr, im „Kaſino“ ſtatfindet, zu
haben, und zwar in den Konſumverkaufsſtellen von Merſeburg
und NeuRöſſen und in der Buchhandlung von Karl Wagner,
Markt. Jn dieſer Generalprobe wird das geſamte Programm wie
ber der Hauptauffithrung geboten.

Schwerer un Jrn der Nähe der Gasanſtalt kam ein hieſiger
Schloſſermeiſter ſttwoch an der Stelle, wo das Eiſenbahnaleis
r Straße kreuz. Fall und zog ſich einen doppelten Unterſchenkel

u.

Neumark. Auch hier ein republik feindlicher Leh-
rer. Am Dienstag hielten die Nationalſozialiſten in Neumark
eine öffentliche Verſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. Von
Anhängern dieſer Geſellſchaft waren ganze 20, Mann erſchienen.
Ein jugendlicher Held aus Halle, ein gewiſſer Haag, ſprach konfuſes
Zeug über Volksbetrug uſw. Mord und Verdammnis den Juden,
Rathenau der Raubritter, Miniſter ſind Jdioten, Judenrepublik,
ſo brüllte der balbtote Säutgling durch den Saal. Als Verſamm-
lungsleiter fungierte ein Lehrer Krewall aus Benndorf bei Merſe
burg, der, mit dem Hakenkreuz geſchmückt, all dieſe Beſchimpfungen
der Staatsform guthieß. Unſer Genoſſe Ettling ſtellte den
Verſammlungsleiter zur Rede und verlangte, daß er den Re-
ferenten auffordern ſollte, die Beleidigungen gegen die Republik
und Rathenau zurückzunehmen. Doch weit gefehlt. Stehend hörte
dieſer muſtergültige Beamte der Republik eine neue Beleidigung
des früheren Reichsminiſters Rathenau mit an. Als man nun
auch noch dem Genoſſen Ettling das Wort nicht geben wollte, erhob
ſich eine Empörung unter den Anweſenden, und nur dem Genoſſen
Eltling iſt es zu verdanken, daß die beiden Herren, Referent und
Verſammlungsleiter, für ihr provozierendes Benehmen nicht den
verdienten Lohn bekamen. Genoſſe Ettling gab ihnen die gebüh
rende Antwort, und beſonders der Lehrer mußte unter großem
Beifall der Anweſenden vernehmen, daß die Neumärker Arbeiter
ſchaſt nicht daran denkt, ſich von ſolcher Art Volksergzieher ein
fangen zu laſſen. Große Heiterkeit löſte es aus, als Genoſſe Ett
ling die Angriffe auf die SPD. damit verglich, „als wenn ein
Floh verſuchen wollte einen Elefanten umzurennen“. Der Kom-
wuniſt Scheitner (Mücheln) ging ebenfalls ſcharf ins Zeug mit
dem Nationalſozialiſten. Die Verſammlung hörte unter größter
Unruhe das Schlußwort an, das nur von Beſchimpfungen der
Republik getragen war. Eine große Empörung herrſcht in der
hieſigen republikaniſchen Bevölkerung, und es iſt erklärlich. Repu
blikaner müſſen ihre Kinder zu ſolchem ſtaatsfeindlich geſinnten
Lehrer in die Schule ſchicken! Standen wir doch immer auf dem
Standpunkt, daß gerade der Lehrer als Volkserzieher zuerſt vom
Staat berufen iſt, das Volk zur freudigen Staatsgefinnung und
zur Bejahung der Staatsform, in der es leben muß, zu erziehen.
Wir Republikaner verlangen, daß der Staat ſeine Reputation unter
allen Umſtänden wabren muß. wenn er ſich nicht ſelbſt zum Ge-
ſpött machen will. Mit gllen Mitteln werden die Republikaner des
Geiſeltals verſuchen, daß für ſolche Art „Beamte“ der Republik
im Geiſeltal keine bleibende Stätte iſt, das verlangt ſchon der
Schutz den ſtaolstreuen Beamten gegenüber.

Zöſchen. Durch ein Auto ſchwer verletzt. Am Mittwoch
nachmittag wurde das 4 Jahre alte Töchterchen des Kaufmanns
Orlamünder., als es aus dem Hauſe gelanfen kam und nicht auf ein

erſaßt und am Kopfe ſchwer verletzt.

s war eine gelungene Feie die

Genoſſinnen ſich bei derartigen Veranſtaltungen mehr Agitation

Hoftüren und tore einiger Beſitzer

Sport umd Spiel.
Berſchterstatter Zentrale

e e attuNr. 29 z. ne eitrktte und Berichte find in der an rer en

nach dort zu übermitteln. J. A. Fran
4. Kreis (ATSB.), I. Bezirk

Eine Kreisfußball-Ausſchußſitzung des 4. Kreiſes fand am Sonn
abend und e in Leipzig ſtatt. Kreisfußballwart Engelbehandelte ausführlich die e a e und ſprach ſich gegen hie
Austragung von Jugendmeiſterſchaften aus. Die Unfallſtatiſtik ergibt,
daß die Unfälle im letzten r 1926 nachgelatſſen haben. D
Mitglieterbeſtand der Fußballvereine des Kreiſes hat 2
2000 erbö n beſonders bemerkenswert t im Hinblick auf
die gegenwärtige Wirtſchaftslage.

Die Turnſpielbewegung in Sachſen hat erhebliche Fortſchritte auf
zuweiſen. J vergangenen Jahre nahmen ina geſamt 1969 Jene
mit 14 979 Spielern am Turnſpielbetrieb teil. Das Raffballſpiel iſt
J Sachſen am beliebteſten. Fauſtball brachte 420 Mannſchaften an den

art.

16. Kreis (ATSB.), Märkische Spicivereimgung
runban

3. Bezirk.
Der Stand der SerienſpielTabelle iſt folgender

1. Klaſſe:
t Spiele gew. unentſch. verl. Punktzahl

Cpſtebrau J. 12 S 1 3 172.77Lauta I 12 8 1 3 1757Naundorf I. I 5 4 3 14:10taupitz J e 2 e e 12 6 6 1 :12Jſchornegosda T. 12 6 0 6 2ückenberg 12 3 3 6 9:15leinleipiſch 12 1 1 10 -21
3. Bezirk. m Ausſcheidungsſpiel um die Gruppenmeiſterſche inder 1. Klaſſe zwiſchen Coſtebrau J und Adler I (Lauta vie ken

mit 5:3 Sieger. Lauta legte Proteſt ein, ſo daß das Spiel am 20.
bruar nochmals ſtattfinden wird. Askaniag I (Mückenberg) unterls
gegen Hertha J (Nehesdorf) 0:3. Mückenberg II hatte im Rundenſum die Bezirksmeiſterſchaft Hertha II als Gegner und verlor 0:2.

Arbeiter Sportkartell Bockwitz und Umgebung.
Die Generalverſammlung am 16. a beſchäftigte ſich in der
Hauptſache mit Berichterſtattung der Arbeiten des Vorjahres, dem künf-
tigen Programm und der Neuwahl des Kartellvorſtandes. Anweſend
waren 14 Vertreter aus den Vereinen Naundorf bei Lauchh., Klein-
leipiſch, Dolſthaida und Bockwitz. Auffallend war auch diesmal das
ehlen der Mückenberger Vereine. Der Vo e Heinze gaburz einen Ueberblick über die kommenden Arbeiten. Der dies a

Reichsarbeiterſporttag ſoll unter Mitwirkung ſämtlicher dem Kreis
ſportkartell angeſchloſſenen Arbeitervereine in Bad Liebenwerda ſtatt
finden. Vorausſichtlich werden nach einer an dieſem Tage eingeleitete
Kundgebung Vertreter des Arbeiter-Turn- und Sportbundes,werkſchaften und der Parteien ſprechen. r Jahresbericht des s
jugendamtes und der Kreisjugendfürſorge erregte wegen der kraſſen
r zwiſchen Wahrheit und Dichtung des Herrn Kreisſchulrats
berechtigten Unwillen. Um Veranſtaltungen der Vereine durch gemein
ſamen Beſuch zu unterſtützen, wird jeder Verein erſucht, e u. dexsl.
dem Kartellvorſtand r Kenntnis zu geben. Nach den bi rigen nunängen haben folgende Vereine Anſpruch auf guten Beſ ei
zeranſtaltungen: am 6. März: Kunſtfahren der Arbeiter- Radfahrer in

Bockwitz bei Haberland; am 27. März: Liederabend des Volkschors
Bockwiz: am 8. Mai: Gruppen-Sängerkonzert; am 26. Mai: Wan-
derung der Vereine: am 11. und 12. Juni- Sportfeſt der Freien Turnund Sportvereinigung in Naundorf. Der bisherige Kartellvorſtand
wurde einſtimmig wiedergewählt. Zur Preßkommiſſton wurde
Klemtz (Naundorf), zum Schriftführer W. Morwitz und als Kaſſierer
H. Ruprecht gewählt.

Vereinsmittetlungen
Sportklub Adler von 1895, BfLD., Halle. Sonnabend, den 19. Fe

bruar, fällt unſere Uebungsſtunde aus. Dafür findet im r al„Schwarzer Bär“, Bärgaſſe, ein Koſtümfeſt ſtatt, wozu die Mitglieder
und deren Angehörige herzklichſt eingeladen ſind. (803

Rundfunk-Vrogramme.
Leipzig (Welle 357,1). n

Sonntag: 8.30 bis 9 Uhr: Konzert. 9 r Morgenufeier. 11 bis11.30 Uhr: Ehemnitz: „Welchen Beruf wähle ich?“ a) Berufsſchulobher-
lehrer P. Arnold: „Die Berufe des Friſeurs und der Friſeufe“; b) Be-rufsſchuloberlehrer Penzel: „Der Beruf des Klempners und des Inſtada-
teurs“. 11.30 bis 12 Ühr: „Die deutſche Wirtſchaft. Dr. Herrmann
„Die deutſche Seeſchiffahrt“. 12 bis 1 Uhr: Muſikaliſche Stunde. 2.30 b
3.30 Uhr: Ueberſetzung von e erhaſgn, 3.30 r: Funk-
heinzelmann. 4.30 bis 6 Uhr: Krähwinkel. 5 bis 6. r: „Ueber die
Grundlagen der Akkordlehre“. Dr. Wilbelm igigt urzer Rückblick
auf die Jntervalle. Einführung in das Weſen der Akkorde: die Srumge
armonien. (Dreiklang und Septimenakkord.)“ 6.80 bis 7 Uhr: DieRelativitätstheorie im Weltbilde der Gegenwart“. Vriv.-Dog. Dr.

Schingnitz: zIbiloſgrbif er Rückblick“. 7.30 Uhr: „Die verkaufte Braut.“
Komiſche Oper in drei Akten von F. Smetang (Uebertragung aus dem
Neuen Theater:) 10.80 hr: Sportfunk. 11 bis 1230 Uhr: Tanzmuſik.

MWonntag: 3.30 bis 4 Uhr: r Königswuſterhauſen. 4.30 bis 6 Uhr: Konzert. 5715 Uhr: Mitteilungen fürs Haus
und Verkehr. 6 Uhr: Letzte Notierungen. 6.05 bis 6.30- Uhr Mitteilungendes Deutſchen Landwirtſchaftsrates. 6.30 bis 6.55 Uhr: I etra eng
von Königswuſter gän 7 bis 7.30 Uhr: Direktor kg eipiger
Meſſe, das Warenhaus der deutſchen Wirtſchaft“. 7 is 8 Uhr: Prip.
Doz. Dr. Schingnitz: „Spinoza als Philoſoph des nen. 8 yr:
Schnee- und Wetterbericht. 8.15 Uhr: r 10 Uhr: Preſſebericht und Sportfurk. 10.15 Uhr: Wiener Muſik.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Sonntag: 9 Uhr: Morgenfeier. 11.30 bis 12.50 Uhr: Platzmuſik.

r Die Stunde der Lebenden: Karl n er Karl orBluth. 2.30 bis 3 Uhr: Franszöſiſch für Anfänger. 3 bis 3.30 Uhr:
ranzöſiſch für Fortgeſchrittene. 4.30 Uhr: Konzert. 7.30 Uhr: DerRing des Atbelungen“. Vorabend: „Das Rheingold“ von Richard

Wagner. 10.30 bis 12.30 Uhr: Tanzmuſik.

Montag: 2.330 bis 3 Uhr: Frau E. Boehm: rin der Hauemirt ſzaſt 3.30 bis 4 Uhr: Dr. Würsburger, Fr
Paendel: „Paul Natorp, ſoziale r 4 bis 4.30 Ubr: B. K.
Graef: „Die Kunſt des Sprechens“. 4.30 bis 5 Uhr: Dr. Fflopfer:
ziehungsberatung“. 5 bis 6 Uhr: E. Nebermann: Schachfunk. 6 bi
6.30 Uhr: Dr. Snell: „Die Auswahl der r. vom Standpunktdes Erzeugers und des Verbrauchers“. 6.30 bis 6.55 Uhr: Engliſch für
Anfänger. 6.55 bis 7.20 Uhr: Generalſekretär H. K. Roſe: „Weſen und
Bedeutung der Reklame“. 7.20 bis 7.55 Uhr: Prof. Dr. Binz: e,
Technik wo tage ichte. 8.15 Uhr: Ernſt Toller. 1. Einleitende

Worte (Dr. Alfred K W
Jumſficauts Alter NMMearßt

frste Acufſescche Rodiofefimi
Wiebach Gaudig

Alier Markt 6 (am Springbrunnen) TJelephon 229 538
Rodio- Fochgeschäsft Berotung, Vorführungen fFoch-
fechnisch eingerichiete Reporaturwerkstait Ladestafon

Aus dem Geſchäſtskeben.
Gripve und Völkerbund. Der Völkerbund erweiſt t t. in

jeder Beziehung als ein leerer Wahn. Seine Geſundheits- Abteilung
leiſtet beſonders jetzt während der Grippe- Epidemie durch ſeine ſtatiſti
ſchen Feſtſtellungen recht npliwe Arbeit, die jedem einzelnen dadurch
zuſtatten kommt, daß er ſich bei vorkommender Krankheit durch ent
fprechende Maßnahmen ſofort dagegen chi en kann. Als recht e
reiches Mittel können die ſchon während der ſtarken Grippe- Epidemie
1921 in Schweden und Jtalien beſtens bewährten Togal-Tabl anW werden. Jeiter von iniken, goren und za

erzte berichten über äußerſt befriedigende Erfolge, ſo daß ein
damit wohl empfohlen werden kann.

Erkältungskrankheiten haben ſich Togal Tabletten T
bewährt. Jm Knfangsſtadium genommen, ver hwinden die Rri er
ſcheinungen ſofort. Ct. not. Beſtätigung ſind innerhalb 6 Monaten mehr als
1500 Gutachten allein aus Arztekreiſen eingegang., darunter v. namha

herannahendes Leipziger Auto achtete von einem Kotflügel des
Wogens

Profeſſoren u. aus erſten Kliniken u. Krankenanſt. u r
gen Sie Ihren Krzt! Togal iſt in allen Apotheken erhät
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Peddigrohr Möbel
äußerſt billig.

Teilzahlung ohne Aufſchlag
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Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

den Pfandnummern von 3761 bis 11 635
(Pfandſcheine in gelbem Druck) wird vom
8. Mär; 1927 von 9 Uhr vormittags
an im Leihamt, An der Marienkirche 4,
ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art. vonſtige Gold und Silbergegenſtände
ferner Betten, Leib und Bettwöäſche,
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungs
ſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle, den 8. Februar 1927. 701
Das Leihamt der Stadt Halle

Neue Gänſefedern
(zu EngrosPreiſen) wie ſie von der Gans ge
rupft werden mit allen Daunen z Pfd. M. 2,
beſſere 3, direkt ab Fabrik dieſelben doppelt
gewaſchenn und gereinigt 3,60, Halbdaunen 5,

Daunen 6,50, Ia Volidaunen 8,75, 1050.
Geriſſene Federn mit Daunen 3,50 und 4,25,
ſehr zart und weich 5,25, 5,75, Ia 7,50. Ver
ſand per Nachnahme, ab 5 Wfund portofrei.
Garantie für reelle, ſtaubfreie Ware. Nehme
Nichtgefallendes zurüick! 629

Front A. Wodrivh. Gänſemaſtanſtalt,
'en-Trebbin (Odervruch) 57.

vingcrischwaren
Wer seinen Umsatz in Bratheringen usw. vergrößern will,
kauke nur

Anker-Brafheringe

Anker Marinaden

da diese Marke wegen der Vorzüglichkeit mit der Staatsmedaille und
dem Ehrendiplom ausgezeichnet ist und das gesündeste und billigste
Volksnahrungsmittel darstellt. Zu haben in allen ein

chlägigen Geschaäfteg! o08

2,50 Mk., beſſere 3 Mk.,
ſehr Zarte 3,50 Mk., ti
Fern (Halbdaune)
5 Mt., ſehr zarte 6 Mk.,
Edel Daunen 6,50,
la 7,50 Mk., gereinigte
geriſfene dern mit
Daunen 4 Mk. u. 5 Mk.,
hochprima 5,75 Mk., le
6,25 Mk., allerfeinſte
R25 Mk. und 8,25 Mk.,
la Volldaunen 8, 75 Mt.

und 10 Mk. Für reelle
ſtaubfreie Ware Ga-
rantie. Verſand gegen
Nachnahme ab 5 Pfd.
portofrei und nehme
was nicht gefällt auf
meine Koſten zurück.

Rudolf Gielisch
Keutredbin 116, Oderbruch

Gänſemäſterei, 633

Wir rcckenſ in neven 6ünset

wie von der Gans ge-

m T. IIIIIIIIXXLTAIEMEIII,MXCIIXM:BIIIIIIIIIIII 4

rupft mit voll. a
doppelt gereinigt Pfd.

sch ell!
preiswert

Haliesche r
tlalle a. S. e. G. m. b. H. Herz 42-44

R NennenKodterlue Feuerdegtattungohne Warterelt gegen Zahlung mäßiger Jallun
n r reiſe

Necisan-pruo Kein Kirchenaustritt! S

ür
auch nebenomſſſch verwoſſeſ werden können, zu gönsiigen

c zu vergeben. Keutſon nidt erforderſich.
Zuschrifſen erbefen unter B. N. R. 2511 Ala- Haasoeu-

e en

S

Borqeldzuschußversicherung bis 2000 Mk.

Politisch und reliqiös neutrol.
e

Lanknks gelten
Oberröblingen a. S. und Helſte nebst Umgebung, die

stein Vogler, Berlin NW. 6.

Anſere grenube
und Leſer wollen bei ihren Aus
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks
blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt
ausliegt.

e z

7
Briſeefts

Baustoffe
auptbüro: Poststraßbe 12

Lagerp'atz: Dei zscher Str. 74c Feroruf: 26502 26512 26571

J Brennuſiofa

ſ. Tnfelsenmf assigsprit Weinessig Tatelessig
empfehlen in altbekannter Güte

Wilhelm Krannert Co. Halle d. S.
inhaber: Alfred Zeisse

Ergrüudet 1260

Speiseöle

Fischerplan 6 Telephon 21058Sternvarg- Bier
iſt und bleibt

Marke erſten Ranges
Brauerei Sternburg in Schieuditz, Telefon 5

Hans Brudeck eLeder- Handlung

Tür- und Firmenschilder

Schablonen Pruekereien

Wir reinigen und färben
Damen und Herren- Garderobe preiswert und ſchnell

Vereinigte Fürbereien und Wäſchereien 6. m. b. 9.
Fernruf 22 923

e Achten Sie auf unſere Läden
Halle a. S. Fernruf 26 595

mit dieſem Zeichen

Alfred Koch
Rind- u. Schweineſchlächterei

Ludwig Wucherer Straße erkauf: re r War 6. Schaible, Haltemichenrahe Roß u Gr. v 7 a Markt)

eis e rnruff. Wurſtwaren Filiale: Otto Thieme Werkſtätten für Wohnungseinrlchtungen

Emil König
Jntz. Walter Schiller

Schmeerſtr. 27 Ruf 21582

das Fachgeschäft für gute und
dillige Schuhvaren aller Art

Schulze Birner Pöbel jeder Art
bikörfabrik Weingroßkellerei in großer Akwal zu billigſten Preiſen

porrellan- Haus

J A n i 4 Drogerie und arſrerie Ammendorte 7 c C Halle a. 6. Ranniſcheſtraße 5 Sandihraße Telefon 29
wer Helleräuter Verirleh n äen--

Gr. Urichstr. 35 ine Aite zur vie r
Zilimann Iorem

Halle a. S.
Spedition Höbekransport lagerung

c 27 22

Carl Gaatz Ken Böhl Robechlächere

Kämme, vürſten, Beſen la Roßſleiſch und alle Wurſtwaren

Bünetrn lller Art
Wäſche u. Swürzenſabritation

zu beſondersund Be d e
Sallu Biletz ki, HalleLeipziger E 103 t w e
Verkauf nur an Wiederverkäufer

Verlangen Sie Möbol- Hauptmann
abrik gegründetd Offerte! mee

lrichistraüe 36

Gediegene eOtto Kunn Halle Wohnungseinrichtungen
Tel. 26 619 Merseburger Str. 16 sehr preiswoert.

gegeber

t vurtan hann Hannann

UMalle a. S.
Gr. Ulrichstr. 26 Fernruf 26884

Geräte und Ansrüſtungen für jeden
Turn und Sportzweig in nur beſter
Qualität bei mäßigen BVreiſen

2inriges Spezial-Gerchatt am Platze

Hauptbahnhofswirtschaoft
W. Beftenhausen Halle a. d. S.
Die Großgaststatte für ſedermonn

ſaqlich fertige preiswerte Hausgerichte
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Bobheipräſtdent Wonde.

wurde vom
zum Polizei

r iurger an pes r er e ynt tm

Gegen konſervative Scharfmacher-
methoden.

Bom Kampf der engliſchen Arbeiterpartei.
London, 18. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Unterhaus wurde am Freitag über einen konſervativenu wer debattiert, nach dem Jeder Arbeiter ſtrafbar ſein
ſo r während Streiks oder Ausſperrungen finanzielle Hilfe
aus dem Ausland annimmt. Der Geſetzentwurf war ſelbſt der
Regierung zu weitgehend; ſie ſtellte es ihren Anhängern
frei, für oder gegen den Geſetzentwurf zu ſtimmen. Die Ab-
ſtimmung ergab eine Ablehnung des Geſetzentwurfes. Eswurde dabei viel bemerkt, daß der konſervative Senenminſfer, der

gerade wegen ſeiner reaktionären Geſinnung in letzter Zeit fort
eſetzt von der Arbeiterpartei heftig angegriffen wurde, mit der

gegen den Geſetzentwurf und ſeinen konſervativen
Antragſteller ſtimmte.

Der
n Staatsminiſterium wi tpräſidenten von Elbin wie bereits gemeldet,
Branden

London, 19. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Das gemeinſame Komitee der Gewerkſchaften und der Arbeiter

partei beſchäftigte ſich in der Freitagſitzung mit den angloruſſi
Es wurde eine Entſchließung angenommen,

in welcher die neueſte Agitation zum Zwecke eines Abbruchs
re See r re iſſchen Beziehungen verurteilt undals eine Gefahr für den Frieden bezeichnet wird.

Die Verhandlungen der Regierungsparteien über das Arbeits-
tnotgeſez haben auch am Freitag noch zu keiner Verſtändigunge Es ſteht vor en W noch eine Entſcheidung über

rage eines vollſtändigen oder teilweiſen Verbots der frei
Mehrarbeit aus. Am Montag ſollen die Verhandlungen
fortgeführt werden.

Achtung! Fremdenlegion!
Eine neue Werbekampagone.

eich hat ne neue Werbekampagne für die Fremdenlegtonr S auf die übrigen Gebiete ausgedehnt wird. In
öffentlichen Gebäuden und an den Straßenanſchlagſäulen ſind Pla-
kate angeſchlagen, die die Arbeitsloſen auffordern, in die Kolonien
zu gehen. Das Plakat ſchildert die intereſſanten Reiſen in ferne
Vänder und verheißt jedem die Ausſicht auf eine glänzende Poſition.
Sie können, ſo heißt es in dem Plakat, umſonſt reiſen und dasJand ſtudieren, ohne Koſten die Möglichkeiten Jhrer Karriere
prüfen, das alles durch den Eintritt bei der Fremdenlegion.
Unfer Bild zeigt das neue, vom Kriegsminiſterium heraus-
gegebene Werbeplakat für die Kolonialtruppen der Fremdenlegion.

Drittes Blatt.
Der Spionagefall Spatz.

Prag, 19. Februar. (Privattelegramm.)
Die Abendblätter bringen weitere Einzelheiten in der An-

elegenheit des in Semteſch in Böhmen bei der photographiſchenuſahme einer Exploſivfabrik verhafteten Spions.
Nach neueren Meldungen ſoll es ſich um einen 20jährigen Kurt
Spatz aus Breslau handeln. der den Nachforſchungen der
Gendarmerie zufolge der Sohn eines Fabrikdirektors in
Falkenau in Böhmen namens Spinka ſein ſoll. Spinka habe
die ihm vorgelegten Photographien des angeblichen Spatz als die
ſeines Sohnes bezeichnet, worauf auch er verhaftet wurde.
Auch eine Verwandte des Direktors Spinka in Falkenau ſei

Der Kampf in der ſächfſiſchen
Metallinduſtrie.

Der Leipziger Schiedsſpruch nicht verbindlich
erklärt. Die Ausſperrung wird erweitert.

150 000 Arbeiter ausgeſperrt.
Berlin, 18. Febrnar. (Eig. Drahtbericht).

Der Reichsarbeitsminiſter hat den im Lohnkonflikt der Leip
ziger Metallinduſtrie gefällten Schiedsſpruch nicht für rechts-
verbindlich erklärt.

Dresden, 19. Februar. (Radiomeldung.)
Die ſäſiſchen Metallinduſtriellen befaßten ſich am Freitagabend
in einer Sitzung in Chemnitz mit der Lage in dem Arbeitskonflikt.
Sie beſchloſſen, ab Sonnabend mittag mit Arbeitsſchluß
ſämtliche Arbeiter auszuſperren. Der Beſchluß
wurde gefaßt, nachdem die beantragte Verbindlichkeitserklärung
für den Spruch des Schlichters Brand durch den Reichsarbeits-
miniſter abgelehnt worden war. Von ihm werden etwa 150 000
Arbeiter betroffen.

2

Der Reichsarbeitsminiſter hat die Rechtsverbindlichkeitserklärung
für den Schiedsſpruch in der Leipziger Metallinduſtrie abgelehnt.
Die vom Bundesausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes an das Reichsarbeitsminiſterium gerichtete Warnung,
in der bisherigen Methode der Verlängerung der Arbeitszeit durch
Zwangsſchiedsſprüche nicht weiterzufahren, iſt demnach nicht ohne
Wirkung geblieben. Eine andere Stellungnahme des Reichsarbeits-
miniſters hätte aber auch dem Faß den Boden etingeſchlagen.

Jn Sachſen iſt nun die Bahn für den Kampf um den Acht-
ſtundentag frei. Der von den Leipziger Metallarbeitern auf-
genommene Kampf hat nicht nur für Sachſen, ſondern für
433 Deutſchland Bedeutung. Dieſer Kampf um den
Achtſtundentag und die Vergewaltigung der Arbeiterſchaft durch
Zwangsſchiedsſprüche muß durchgefochten werden. Jn
dieſem Kampf werden die Leipziger, die ſächſiſchen Metallarbeiter,die geſamte deutſche frei organiterke Arbeiterſchaft an ihrer Seite

inden. Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund ſteht, wie
c auf der Tagung des Bundesausſchuſſes gezeigt hat, hinter der

ſächſiſchen Front bereit, in dieſem Vorgefecht des großen Ent-
ſcheidungskampfes zur Wiederherſtellung des Achtſtundentages
ſeinen ganzen Einfluß in die Wägſchale zu werfen.

Es lebe der Kampf um den Achtſtundentag!

Die Ausſperrungswut in Schleſien.
23 000 Textilarbeiter ſollen ausgeſperrt werden.

Berlin, 19. Februar. (Radiomeldung.)
Aus Görlitz wird gemeldet, daß am Freitag auch die Textil-

arbeiter in Seidenberg ausgeſperrt worden ſind, ſo daß ſetzt
die von der Ausſperrung betroffene Zahl der Arbeiter ſich im
Bezirk Görlitz-Seidenberg auf 2500 beläuft. Da heute weitere
Ausſperrungen durchgeführt werden ſollen, iſt zu Beginn der
kommenden Woche in Schleſien insgeſamt mit 23 000 ausgeſperrten
Arbeitern zu rechnen.

Schiedsſpruch für die Eiſen- und Stahlindufſtrie.
Eſſen, 18. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Am Freitag fanden in Eſſen die Verhandlungen über den
gekündigten Lohnvertrag für die Eiſen- und Stahlinduſtrie nord
weſtliche Gruppe ſtatt. Da eine Einigung zwiſchen den Parteien
nicht erzielt werden konnte, fällte der Schlichter mit Stimmen-
mehrheit einen Schiedsſpruch, der eine Lohnerhöhung vor-
ieht. Der Lohn des Facharbeiters über 21 Jahre, der bisher
0 Pf. betrug, ſoll ab 1. März 1927 auf 76 Pf. heraufgeſetzt

werden der Lohn des Hilfsarbeiters über 21 Jahre von 55 auf
59 Pf. ab 1. März 1927. Die feſten Zulagen für Akkord- und
e er von bisher 14 bzw. 16 Pf. wurden auf 19 Pf.
erhöht.

Der Schiedsſpruch iſt unkündbar bis zum 1. Dezember 1927.
Die Gewerkſchaften werden zu dieſem Schiedsſpruch in den nächſten
Tagen Stellung nehmen.

Beſſerung der Lage der Landarbeiter.
Sozialdemokratiſche Anträge im Landtag.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtags hat
zur Beſſerung der Lage der Landarbeiter für die
zweite Beratung des Haushalts der Domänenverwaltung einen
Antrag eingebracht, der eine Reihe bedeutſamer Forderungen

enthält: Beſeitigung des Hofgängerſyſtems, nach einer Ueber
gangszeit von zwei Jahren nur noch Beſchäftigung von deutſchen
Landarbeitern; denjenigen Domänenpächtern, die den üblichen
Koſtenbeitrag zum Bau von Landarbeierwohnungen unberechtigter-
weiſe ablehnen, ſoll jede Vergünſtigung (Pachtſtundung, Melio-
rationsbeitrig uſw.) entzogen werden.

Zur Behebung der Notlage im Förſterſtand
fordert die ſozialdemokratiſche Fraktion: Gleichſtellung der Förſter
mit der übrigen mittleren Beamtenſchaft durch entſprechende
Einreihung in die Beſoldungsordnung, Gewährung eines Stellen

Sonnabend, den 19 Februar

verhaftet worden. Ueber die weiteren Unterſuchungen wird ſeitens
der Behörden noch Stillſchweigen beobachtet.

Erklärung der Deutſchen Burſchenſchaft. Die Deutſche
Burſchenſchaft, die annähernd 8000 Studenten umfaßt, veröffent
licht eine Erklärung, in der ſie die Stellungnahme in dem Brief
der preußiſchen Studentenſchaft vom 15 Februar 1927 ablehnt,
durch den auf die auslandsdeutſchen Studentenſchafter hinſichtlich
ibrer Zuſammenſetzung ein Druck ausgeübt werde Nur in dem
Zuſammenſchluß der einzehnen Stndentenſchaften aller deutſchen
Hochſchulen erblicke die Burſchenſchaft die Verwirklichung des von
ihr ſtets vertretenen großdeutſchen Gedankens in der Studenten
ſchaft.

Am den Achtſtundentag.
unkoſtenerſatzes zur Deckung der Mehrkoſten, die den Förſtern
dadurch entſtehen, daß ſie nicht wie die anderen Beamten in Orten
mir Einkaufsmöglichkeiten für den täglichen Bedarf wohnen, und
ſchließlich Gewährung eines Kapitals, um ihnen landwirtſchaft
liche Betätigung zu ermöglichen, ſoweit die Wohnlage dazu
zwingt.

Die Ausbildung
des Arbeitsnachweisperſonais.

Die Streitfrage über die Ausbildung des Arbeitsnachweis-
Perſonals, die ſchon ſeit Wochen in immer neuen Beſprechungen
zwiſchen dem preußiſchen Wohlfahrsminiſterium und den Gewerk
ſchaften erörtert wird, iſt auch in den Verhandlungen am Sonn-
abend nicht geklärt worden. Für den kommenden Freitag ſind
neue Verhandlungen angeſetzt. Der Streit dreht ſich bekanntlich
darum, ob die Grundſätze, die für die Ausbildung zur Arbeit in
der Wohlfahrtsfüurſorge gelten, auch auf die Ausbildung des Ar
beitsnachweis-Perſonals übrtragen werden ſollen. Das Wohl
fahrtsminiſterium will Oberſekundareife und eine zweifährige
praktiſche Lehrzeit. Zur Beruhigung betont es, daß dassenicht der
alleinige Weg zur Ausbildung des Arbeitsnachweis-Perſonals
ſein ſoll, ſondern nur eine von verſchiedenen Bildungsmöglich-
keiten. Aber es liegt auf der Hand, daß der Bildungsweg des
Miniſteriums, wenn er erſt einmal feſtgelegt iſt, ſchließlich der
alleinige ſein wird. Daran ändern alle Hinweiſe auf Erſatz
examen an Stelle der Oberſekundareife und dergleichen Dinge
nichts. Wer mit dem offiziellen Ausbildungsſtempel abgeſtempelt
ſein will, der wird Karriere machen und' vor allem das höhere
Gehalt beziehen. Die freien Gewerkſchaften halten daran feſt,
daß das Arbeitsnachweis- Perſonal aus der Praxis genommen
werden ſoll. Für die weitere Ausbildung des Perſonals kann
dann ſpäter durch Nachſchulung geſorgt werden.

Unverſtändlich bleibt, warum die Löſung der Frage der Aus
bildung des Arbeitsnachweis-Perſonals jetzt auf einmal übers
Knie gebrochen werden ſoll. Noch iſt die Geſtaltung der Arbeits
loſenverſicherung völlig ungewiß. Warum ſoll, ſolange ihr orga
niſatoriſcher Aufbau noch nicht einmal feſtſteht bereits jetzt der
Weg der Ausbildung des Nachweis-Perſonals feſtgelegt werden?

Vom Jnternationalen Gewerkſchaftsbund.
Amſterdam 18. Februar (Eig. Drahtbericht.)

Der Internationale Gewerkſchaftsbund tritt am 26. sei
zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung mit dem Bureau der i
liſftiſchen Jnternationale zuſammen. Beratungen über die Wel
wirtſchaftskunferenz, die politiſche Lage uſw. ſtehen auf der Tages
ordnung. An der Sitzung werden Vertreter der italieniſchen
Partei und Gewerkſchaften teilnehmen, da u. a. auch über die
Bekämpfung des Foſcismus beraten wird.

Die Transportarbeiter- Internationale hat zur Unterſtützung
des Streiks der 29 000 Eiſenbahner in Britiſch-Jndien Geld nach
dort geſandt.

Lohnbewegung der Eiſenbahner. Die Eiſenbahnerorganiſationen
treten am kommenden Montag zu einer Beſprechung zuſammen,
um zur Kündigung der Lohnbeſtimmungen des Tarifvertrages
Stellung zu nehmen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach dürfte es zur
Kündigung der Lohnbeſtimmungen kommen, da ein Ausgleich
zwiſchen den Löhnen und der ſeit den letzten Lohnabmachungen
weitergeſtiegenen Teuerung als eine Selbſtverſtändlichkeit betrachtet
werden muß.

Was die Kellner fordern. Der Zentralverband der Reſtaurant-
und Kaffeehousangeſtellten hat vor wenigen Tagen den noch bis
zum April laufenden Manteltarif gekündigt und verlangt, daß
den Kellnern anſtatt des bisherigen Bedienungszuſchlags von
10 Prozent ein Satz von 15 Prozent gezahlt wird. Der Gaſt ſoll
nach wie vor 10 Prozent zahlen, während die reſtlichen 5 Prozent
den Jnhabern der Betriebe zur Laſt fallen ſollen. Außerdem
wird eine Herabſetzung der üblichen Arbeitszeit von 914 Stunden
auf 8 Stunden gefordert. Die Arbeitgeber haben dieſe Forde
rungen bereits abgelehnt.
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Jugend bewegung.
Delitzſch. Sonntag, 20. Febr., Halbtagsfahrt. Montag,

21. Febr., Vorſtandsſitzung. Fehrtag 22. Febr., Bebel-Gedächtnisfeier. reitag, 25. Febr., Mitaliederverſammlung.
Sonnabend, 26. Febr., Turnen und Spiel. Sonntag, 27. Febr.,
EbertGedächtnisfeier (Jugendheim).

Eilenburg. Sonntag, 20. Febr., Faſtnachtswoche. Diens
tag, 22. Febr., Faſtnachtswoche. Mittwoch, 23. Febr., Faſt
nachtswoche. Freitag, 25. Febr., Faſtnachtswoche. Sonntag,

27. n Faſtnachtswoche. risleben. Sonntag, 20. Febr., Mitgliederverſammlung. Dienstag,
22. Febr., Elternabend. Donnerstag, 24. Febr., Spielabend. Sonntag,27. Febr., nachm. 3 Uhr, Mitgliederverſammlung, abends Volkstana.

lbra. Sonntag, 20. Febr., abend 287 Uhr Vorſtandsſitzung. 8
Monatsverſammlung Dienstag, 22. Febr., Volksliederabend GenoſſeSiebold). Mittwoch, 23. Febr., Baſtelabend. Donnerstag, 24. Febr.
nachm. Kinderfreunde, abends politiſcher Abend. (Gen. Siebold.) Frei-
tag, 25. Febr., Gruppenbaſtelabend. Sonntag, 27. Febr., Tagesfahrt.
(Gen. Probſt.)

für Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek; für Gewerk
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp; für Sport, Rund-funk und Jugend. Feli Habicht für den nzeigenteil:
Wilh. Herzig, ſämtlich tn Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. H. Schulz
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Zum Thema „Griechiſch-orthodore
Kirche“.

Von Dr. S. Kunvowſki (Halle).
Ein eigenartiger „wiſſenſchaftlicher“ Vortrag t am10. Februar in der hieſigen Univerſität ſtattgefunden. Vier der

Bezeichnung „Auslandsſtudien“ ſind in den letzten Wochen von
der hieſigen Univerſität vier Vorträge über die großen Reli
gionen des Oſtens veranſtaltet worden. Während nun die erſten
drei Vorträge (über die Religionen Chinas Jndiens und den
Jſlam) an wiſſenſchaftlicher Objektivität nichts vermiſſen ließen
und recht guten Anklang fanden, war der vierte Vortrag, betitelt
Die griechiſch-orthodore Kirche welchen ein Ruſſe. namens
v. Arſeniew (Profeſſor aus Königsberg) gehalten hat, nichts
anderes als eine tendenziöſe Predigt mit gehäſſigen Ausfäſlen
gegen unliebſame Perſonen und Richtungen.

Jn einer etwa anderthalbſtündigen Rede bemühte ſich Herr
v. Arſeniew mit allerlei zuſammenhanglos improviſierten Sätzen
darzutun, daß die von den Bolſchewiſten ſo ungeheuer verfolgte
orthodoxe Kirche eigentlich das Urchriſtentum zu den beſonderen
Weſenszügen der orthodoxen Kirche Rußlands gehört und wodurch
dieſe ſich von den übrigen chriſtlichen Religionsgemeinſchaften unter-
ſcheidet bzw. abhebt, aber man hörte übrigens in recht mangel
haftem Deutſch die bekannten Redewendungen vom neuen
Seiſt, der durch die Religionen zieht, von innerer Sammlung,
Nächſtenliebe und dgl. mehr. Es iſt zwar nicht verſtändlich,
wozu ein Ruſſe via Königsberg nach Halle gebracht werden muß,
wenn man von ihm das zu hören bekommt, was in einwand-
freiem Deutſch in jedem Erbauungsblatt zu leſen iſt, aber dieſes
iſt ſchließlich eine Sache, die gleichgültig bleiben kann. Nicht un
widerſprochen darf es aber bleiben, wenn ein Profeſſor tenden
ziöſe, die Wahrheit entſtellende Auslaſſungen wiſſenſchaftlich zu
bemäntkkn ſucht und hierfür einen wiſſenſchaftlichen Vortrags-
rahmen mißbraucht.

Es iſt zweifelsohne wahr, daß die ruſſiſche Volksmaſſe von
tiefem religiöſen Empfinden durchdrungen iſt, und ß dieſe
Religioſität durch die Revolution keineswegs erſchüttert wurde.
Neben den Erlebniſſen des Weltkrieges und der Nachkriegskämpfe
und Kataſtrophen hat ein ungemein wichtiger Umſtand zur St är-
tung dieſes religiöſer Empfindens beigetragen und bewirkt, daß
die keineswegs geringe Schar der Gläubigen ſich jetzt enger als
zuvor an die orthodore Kirche angeſchloſſen hat. Und dieſen
Umſtand hat der Vortragende, wie manches andere, verſchwiegen.

Nach Herrn v. Arſeniew ſoll der Geiſt des Durldens, der
Selbſtaufopferung, der urchriſtlichen Nächſtenliebe nicht nur in
der jetzt verfolgten orthodoren Kirche, ſondern bei allen bedeuten-
den Vertretern der vormals herrſchenden Landeskirche Rußlands
zu finden ſein. Als Zeugen für dieſe Anſicht führt er neben zwei
völlig unbekannten Religionsſchriftſtellern, Jwan Kirejewſki und
Chomikow, der Religionsphiloſoph Wladimir Solowiew wird
ganz beiſeite geſchoben beſonders die Dichter Doſtojewſki und
Leo Tolſtof an. Recht merkwürdig! Der „Zuchthäusler“ Doſto-
ſewſtki, der Verfaſſer der „Memoiren aus dem toten Hauſe“, ſoll
als Kronzeuge für den Jdealismus der rechtgläubigen Kirchen-
möänner Rußlands auftreten. Der „Ketzer“ von Fasnaja-Pol-
jang, welcher auf Beſchluß der Heiligen Synode aus der urtho-
doren Landeskirche ausgeſtoßen witrde und dem es kein Pfarrer
wagen durfte, den Segen zu erteilen, wird nun als Leumund für
den wahrhaft chriſtlichen Geiſt der herrſcherden Kirche Rußz-
lands hingeſtellt

Was die orthodoxe Kirche für die Maſſe der Gläubigen in
Rußland war, geht aus der Tatſache hervor, daß der Kern dieſer
gläubigen Chriſten ſich der Landeskirche fernhielt und unter dem
Namen „Altgläubige“ („Sſtarowierzy“) beſondere Gemeinſchaften
bildeten, die bis ans Ende des 19. Jahrhunderts den ſchlimmſten
Verfolgungen von ſeiten der offiziellen Geiſtlichkeit ausgeſetzt
waren. Wie es mit der chriſtlichen Einſtellung der herrſchenden
Kirche beſtellt war, beweiſt auch die Tatſache, daß Rußland das-
jenige Land in Europa war in welchem trotz Beſtehens einer
„herrſchenden rechtgläubigen Kirche“ das Sektierweſen geradezu
blühte. Wurden denn nicht Tanuſende und aber Tauſende dieſer
Sektierer in Kerker geworfen, buchſtäblich zu Tode gemartert,
weil ſie es wagten, an die wirkliche Auferſtehung Chriſti zu
glauben und von den polizeilich bevormundeten Popen nichts
wiſſen wollten? Waren nicht die „Einſiedler“, die „Wanderer“,
die „Sſtarzy“ gerade diejenigen, die von den geiſtlichen wie von
den weltlichen Behörden als üble Vagabunden behandelt,
Schikanen und Strafen ausgeſetzt und kaum noch Unterkunft bei
den an ſich gaſt freundlichen Klöſtern fanden, weil letztere
den Zorn der gold- und edelſteingeſchmückten Kirchenfürſten umd
zariſtiſcher Gouverneure fürchteten?! Eben deswegen verehrte
das ruſſiſche Volk dieſe heiligen „Vagabunden“, weil es in ihnen
Leute zu erkennen glaubte, die wegen ihrer chriſtlichen Geſinnung
von den geiſtlichen Machthabern verfolgt werden.

Wenn Herr v. Arſeniew es für geſchmackvoll hielt vhne
ſichtbaren Anlaß dem Dichter Leonid Andrejew einen Seiten-
hieb zu verſetzen (Hyſteriker nannte er ihn), ſo verſchwieg er aber
wohlweislich den Namen desjenigen Dichters, der in dieſem Zu-
ſammenhang genannt werden mußte: Marim Gorki. Wie bat
dieſer große Volksdichter das Verhältnis der „Sſtarzy“ zur
orthodoxen Landeskirche geſchildert?

Der Zweck des Vortrages dürfte wohl für Herrn v. Arſeniew
der geweſen ſein, die Hörer auf die Grauſamkeiten der Bolſche
wiki zu lenken. Bei e. ger Objektivität hätte er aber auf fol
gendes hinweiſen müſſen.

Die ruſſiſche Kirche war wohl die einzige chriſtliche Kirche der
Welt, die ſeit etwa zwei Jahrhunderten von einem kaiſer-
lichen Beamten verwaltet wurde. Seitdem Peter der Große der
Landeskirche das Recht entzogen hat, ſich ſelbſt ein Oberhaupt zu
wählen, ſtanden an deren Spitze zariſtiſche Beamte. Wer die
Perſönlichkeiten waren, denen die Kirche untertänig war, zeigt
das Beiſpiel des berüchtigten Oberprokurators Pobjedonoszew.
Erſt die Beſeitigung des jariſtiſchen Regimes hat es der Landes
kirche ermöglicht, ſich, wie es die Kirchenverfaſſung vorſchreibt,
ſelbſt ein geiſtliches Oberhaupt, einen Patriarchen, zu wählen.
Und wenn die orthodore Kirche in Rußland gegenwärtig einen
Geſundungsprozeß durchmacht, ſo iſt es in erſter Linie darauf
zurückzuführen, daß die Kirche vollſtändig vom Staate getrennt
und ſelbſtändig wurde. Neben dem Wegfall der Privilegien un
der einträglichen Stellen und Güter iſt auch die Bevormundung
durch den Staat weggefallen, und die Kirche iſt nach jahrhunderkte-
langer Unfreiheit frei geworden.

Aber Herrn v. Arſeniew kam es weniger auf die Wahrhet als
auf ſeine Tendenz an. Daß er dabei auf Gutgläubigkeit ſeitens
ſeiner Zuhörer rechnen zu dürfen glaubte, geht daraus hervor,
daß er ſich nicht einmal hütete, lächerlich zu erſcheinen. Ein Bei
ſviel: Den großen ruſſiſchen Dichter Puſchkin, der zu den ſogen.
„Oktoberrevolutionären“ zählte und einige Zeit in Verbannung
lebte, nennt er einen „konſervativen“ Mann. Warum aber einen
adeligen Dichter einfach Puſchkin und nicht „von“ Puſchkin
nennen Herr von Arſeniew?

„Der Geiſt,“ ſo ſagt Goethe im 14. Buch von Dichtung und
Wahrheit“, „der ſo entſchieden auf mich wirkt, und der auf meine
Denkwertſe ſo großen Einfluß haben ſollte, war Spino z a. Nach-
dem ich mich nämlich in aller Welt um ein Bildungsmittel meines
wunderlichen Weſens vergebens umgeſehen hatte, geriet ich endlich
an die „Ethik“ dieſes Mannes. Was ich mir aus dem Werke mag
herausgeleſen, was ich in dasſelbe mag hineingeleſen haben, davon
wäßte ich keine Rechenſchaft zu geben genug, ich fand hier eine Ve-
ruhigung meiner Leidenſchaft, ſo ſchien ſich mir eine große und
freie Ausſicht über die ſinnloſe und ſittliche Welt aufzutun. Was
mich cher beſonders an ihm feſſelte, war die grenzenloſe Uneigen-
nützigkeit, die aus jedem Satz hervorleuchtete: „Wer Gott recht lievt,
muß nicht verlangen, daß Gott ihn wieder liebe.“ Goethe iſt nicht
der einzige große Geiſt, der ſich rückhaltlos zu dem philoſophiſchen
Nachlaß des armen jüdiſchen Glasſchleifers bekannte, der im Alter
von 47 Jabren in ärmlichſten Verhältniſſen an der Schwindſucht
ſtarb. Noch zu ſeinen Lebzeiten hatte ihn der berühmte, in vielen
wiſſenſchaftlichen Vereinigungen den Vorſitz führende Leibniz

aufgeſucht, um von den „fameux juif Spinoza“ eine eingehende
Schilderung in ſeinem „Otium Hannoveranum“ zu geben. Kant
ſtudierte ihn mit beſonderer Sorgfalt, Fichte und Schelling
lehnten ſich an ihn an, Hegel nannte ihn den Heros der modernen
Philoſophie und in einer Polemik zwiſchen Moſes Mendels-
ſohn und Jacobi wurde feſtgeſtellt, daß Leſſing ein glühen-
der Verehrer des Amſterdamer Philoſophen geweſen war. Wie iſt
es nun zu erklären, daß ſelbſt das gebildete Publikum von dem
vhiloſophiſchen Syſtem dieſes Mannes im allgemeinen nicht das
Geringſte weiß? Wer einmal verſucht hat, ſich durch Spinozas
Hauptwerk „Die Ethit“ durchzuarbeiten, wird gefunden haben, daß
die klare, aber trockene Schreibweiſe, der mathematiſch-präziſe Stil
und der knappe Ausdruck an die Vorſtellungskraft des Durch-
ſchnittsleſers allzu hohe Anſprüche ſtelle Noch nie iſt eine ſolche
Fülle von Gedanken in eine ſo knappe Form gepreßt worden. Die
Axiome und die Lehrſätze ſeiner „Ethik“ ſind durch eine beſondereSchrift aus dem übrigen Tert, der der Erklärung dient, Fetaut-
grhoben worden; würde man dieſe Leitſätze geſondert zuſammen-
faſſen, ſo könnte man den Jnhalt ſeines philoſophiſchen Syſtems
auf einem einzigen Druckbogen ver öffentlichen. Nun iſt es ver-
ſiändlich, daß es unodeheuer ſchwer ſein muß, die umfaſſende Lehre
eines ſo ge waltigen Denkers in dieſer Konzentration in ſich auf-
zunehmnen. Svinvza hat es ſtets verabſcheut, für ſeine Gedanken
zut werben, aber dieſer Verzicht auf jede Volkstümlichkeit hat zur
Folge gehabt. daß nur wenige auserwählte Geiſter das ungeheure
Gedankengebäude, das dieſer durchdringende Verſtand aufgerichtet
hat, in ſeiner majeſtätiſchen Großartigkeit erkennen konnten.

Das Leben felbſt, das ihn ſchon in früher Jugend hart anpackte, hat ihn zu dieſer Einfachheit des Stils und zu dieſer d
des Ausdrucks er zogen. Die Familie d'Eſpinoza hatte ſich

Baruch Gpinoza.
Zu ſeinem 250. Todestag am 21. Februar.

Von Dr. Heinrich Taſchner.
nach jahrhundertelanger. Verfolgung aus dem judenfeind lichen
Partugal nach Holland geflüchtet und war dort zu beſcheidenem
Wohlſtand gelangt. Baruch, der am 24. November 1632 in Amſter
dam geboren wurde, wurde von den Eltern freudig als der er
ſehnte Stammhalter begrüßt und ſchon in frikheſter Jugend dazu
beſtimmt, Rabbiner zu werden. Der frühreife Knabe, der bald
zu den beſten Schülern der Talmud-Thora Schule gehörte,
mußte ſchen im Alter von 8 Jahren erfahren, wie hart die geflüch-teten portugieſiſchen Juden Abtrünnige verfolgten. Damals ließ
ſich Uriel Acoſta, um dem Bannfluch der Amſterdamer Juden
gemeinde zu entgehen, vor verſammelter Gemeinde durch körper-liche Züchfigung demütigen. und der aufrechte Mann fühlte ſich
durch die erlittene Schmach ſo erniedrigt, daß er bald darauf ſeinem
Leben durch einen Piſtolenſchuß ein Ende machte. Als ſich
ſpäter Spinozas Gedanken mehr und mehr von den Dogmen der
jüdiſchen Orthode zie entfernten, muße er am eigenen Leibe er
fahren, wie verhängnisvoll es war, den Zorn der Glaubenseifrigen
zu reizen. Nicht vmſonſt waren die r jahrhundertelang von
der ſpaniſchen Jnquiſition auf furch e Weiſe verfolgt worden.
Wenn ihnen auch nicht Kerker und Scheiterhaufen zur Verfügung
ſtanden, ſo konnte das jüdiſche Ketzergericht doch den wirtſchaft
lichen und geſellſchaftlichen Boykott über den Ab-
trünnigen verhängen und ihn ſo nicht nur jeden Einfluſſes auf
ſeine früheren Glaub enoſſen berauben, ſondern ihm auch die
ökonomiſche Grundlage zur Friſtung ſeines Lebens ent
ziehen. Aber Spinoza war kühler und ter als der von
Leidenſchaften hin und hergeworfene Acoſta. Er widerrief
nicht, obwohl die Rabbiner der Gemeinde alle Mittel anwandten,
um ihren einſt ſo hoffnungsvollen Schüler zurückzugewinnen, und
auch das r ihm ein Jahresgehalt von 1 alsPreis für die Aufgabe ſeiner oppoſitionellen lung zu r
fand keine Beochtung. So wurde denn am 27. Juli 1686 in
Anurſterdamer Syncgoge der große Bann über ihn
und darin verordnet, daß niemand mit Spinoza verkehre

mer d nicht r r r ö ſe,niemand unter einem D er innerhalb en mit ihm zuſammen ſei, niemand ein von ihm verfaßtes oder el
Werk leſe. Wie die Frankfurter Stadtverwaltung ſeinerzeit den
in Weimar anſäſſigen Goethe mit Schimpf von der Liſte threr
Bürger ſtrich und ihn erſt ſpäter zu ihrem Ehrenbürger er
nannte, ſo hat die portugieſiſche Gemeinde in
dom ſpäter alle Dokumente ü noza geſammelt und ſich vol
Stolg zu ihrem berühmteſten Sohn vekannt.

Dos war freilich lange Jahre nach ſeinem Tode und konnte dem
mittelloſen Philoſophen g7 ſeinen Lebzeiten nichts nützen. Er
nährte ſich durch das Schleifen von Brillengläſern,
und dieſe ehe hat wohl viel zu ſeinem frühen T
beigetragen, denn ſtändige Einatmen des G
ſeine ſchwächliche Lunge und beſchleunigte die Schwindſu
an der er geſtorben iſt. Charakteriſtiſch für die vornehme
ſinnung Spinozas iſt ſein Verhalten in r
Jahrelang führte er mit ſeiner Schweſter einen erbitterten Prozeum die väterliche Erbſchaft, die man dem „Ketzer“ e

beklagte ſich niemals über ſein hartes Los; er t ogar, daß
ihm bei ſeiner handwerklichen Tätigkeit die deſten kämen
In der Tat war er einer der wenigen Philoſophen, bei
und perſönliches Leben zu einer unauflöslichen Einheit ve en
ſind. Auf rationaliſtiſche Weiſe entwickelte er eine ſittliche Welt
anſchauung, die durch re der Leidenſchaften und
Beherrſchung, der r ichen Seele bei konſequenter
Anwendung zu einer Erlöſung der Welt von allen
Uebeln führen müßte. Zwar wollte er die Menſchen nicht
des kämpferiſchen Elements berauben, d wollte er ſie dazu
führen, daß ſie, ſtatt gegeneinander zu ſtreiten, miteinander
und füreinander die Unbill der Natarr bekämpfen ſollten.
Berihold Auerbach hat verſucht, das Leben dieſes ſeltenen nes
und ſeinen ungeheuren Gedankenreichtum durch einen r
Roman volkstümlich zu machen. Heine nannte Spiwzas Lehre
wegen ihrer ſtarren mathematiſchen Form eine gefrorene Poeſie.
Wenn es gelänge, ſie mit warmem Hauch zu beleben und ſo der
Allgemeinheit näherzubringen, wäre der Menſchheit ein großer und
wichtiger Dienſt erwieſen.

Rigos Ende.
Soeben iſt der einer älteren Generation wohlbetannte Zigeuner

primas Rigo in Nenyork geſtorben. Die Zeit ſeiner Triumphe
liegt weit zurück: es war um die Jahrhundertwende, als noch
nicht die Neger und Jagzzkapellen Paris eine charakteriſtiſche Note
gaben, ſondern ein Zigennerprimas im ſchmucken Dolman und

Straußchen Walzern und ungariſchen Cſardas das Publikumder Wnlchardegſés behexte. Rigo war der große Zauberer,

der Unwiderſtehliche. Sein bekannteſtes Opfer war die
Prinzeſſin de Chimay, geborene Clara Ward aus Detroit, die
mit ihren Dollarmillionen einen Prinzen von Geblüt errungen
hatte und ſo eine nahe Verwandte des Königs der Belgier gFe-
worden war. Jn einem Pariſer Café hörte ſie Rigo ſpieken, und
im ſelben Augenblick war es um ſie geſchehen. Sie vergaß Gatten-
und Muiterpflichten, und brannte raſch entſchloſſen mit dem
Zigenner nach Aegypten durch. Es war einer der größten Skan-
dale jener Zeit. von dem das neugierige Publikum lange zehren
konnte. Die Prinzeſſin wurde geſchieden und verurteilt, dem
Prinzen von Chimay eine lebenslängliche Jahresrente von 75 000
Frank zu zahlen. Frei geworden, heiratete ſie ſofort Rigo. Aber
Leidenſchaft iſt ein gar vergängliches Ding, und der verführeriſche
Zigeuner konnte nicht vergeſſen, daß es ſobiele ſchöne Frauen gab.
Das Paar ging auseinander, und während die ehemalige Prin-
zeſſin als Gattin des Bahnhofsvorſtebers von Neapel, Ricciardi,
ihren Liebesſchmerz verwand, ſetzte Rigo ſeine doppelte Laufbahn
als Geigerkönig und Fraueneroberer durch die Hauvptſtädte von
Europa fort. Am Vorabend des Weltkrieges befand ſich Rigo
in Paris; er war gerade zum fünftenmal geſchieden und in ſeiner
äußeren Erſcheinung wie in ſeinen finanziellen Verhältniſſen
ſtark heruntergekommen. Er nahm eine Stellung als Sologeiger
in einer Taverne im Montmartre an. Dort wurde er mit einer
kurzſichtigen und ſchwerhörigen Amerikanerin bekannt. die ſeine
ſechſte Fran werden ſollte. Aber auch dieſes Eheidyll war nur
von kurzer Dauer. Bald erfuhr die Welt durch einen ſenſationellen
Scheidungsprozeß des amerikaniſchen Ehepaares Emerſon vom
letzten und größten Sieg des Zigeuners. Zwar wurde Rigo durch
die Behauptung des betrogenen Ehemanns ziemlich lächerlich ge

inzwiſchen wieder modern gewoxdenen Schnurrbärtchen mit

l macht, daß der Zigeuner durch einen „Schönheitsprofeſſor“ ſeinen
verwelkten äußeren Reizen habe nachhelfen laſſen. Gleichwohl
wurde Mrs. Emerſon Rigos ſiebente und letzte Frau. Sie war
reich ſo reich, daß Rigo hinfort keine Geige mehr anzurühren
brauchte. Seinen Lebensabend verbrachte der Wielgeliebte in
den glänzendſten Verhältniſſen. Seine Frau ging ihm im Tode
voraus und hinterließ ihm ein Rieſenvermögen. Sechzigfährig
iſt er jetzt in Neuyork geſtorben.

Wanamakers neue Rieſengkocke.
Amerika hat den Ghrgeiz, auch mit ſeinen Glocken auf der Höhe

der Zeit zu ſein. In einer großen engliſchen Gießerei iſt ſoeben
eine Glocke vollendet worden, die die zehnigrößte in der Welt ſein
wird. Die Rieſenglocke wurde dieſer Tage an Bord der „Ascania“
gebracht und ſoll auf dem Dach des Warenhauſes Wanamgker
in Philadelphia, 100 Meter über dem Erdhboden, ihren Platz
finden. Sie wird noch zu rechter Zeit eintreffen, um in der
Silveſternacht dieſes Jahres ihr Geläut ertönen zu laſſen. Mit
ihrem Gewicht von 17 Tonnen iſt ſie die ſchwerſte Glocke, die
bis jetzt in der Fabrik hergeſtellt worden iſt. Durch den Ab
ſtimmungsprozeß wurde das Gewicht zwar auf 15 Tonnen
11 Zentner herabgeſetzt; rechnet man aber den Sodel und den
Klöppel hinzu, ſo erhöht ſich das Gewicht auf 18 Tonnen. Feden-
falls iſt die neue Glocke die größte die die Vereinigten Staaten be-
ſitzen. Eine elektriſche Uhr betätigt das Schlagwerk. Die Glote
ſoll durch Vermittlung des Rundfunkſenders des Warenhauſe?
der Stadt Philadelphia die Zeit angeben.

Neuyorks neues Opernhans. Der Verwaltungsrat der Metro
re per in Neuyork hat jetzt die Baupläne für das neue
heater genehmigt, das in der 57. Straße erbaut werden ſoll. Das

Theater wird 46500 Plätze und mehrere Logen außveiſen, die zum
Preiſe von 145 000 Dollar dem Inhaber einen Platz ſichetn, mit
dem er gleichzeitig einen Anteil an dem Beſitz des Gebäudes
erwirbt. Tas Theater wird von einem Turm überragt, in demBureau und Geſchäftsräume nütergebracht werden. x
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